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Zlugzeugkatastrophe in Thüringen .
Fünf Tote , darunter Botschafter Maltzan .

S ch l e i z , 23 . September .

Heute vormittag ist das Verkehrsflugzeug der

Deutschen Lusthansa auf der Strecke Halle —Leip -

zrg —München , das um 9 Uhr vormittags vom Flug -

Platz Halle - Lcipzig abfliegt , in der Nähe von Hein -

richsruhc abgestürzt . Das Flugzeug wurde voll -

ständig zertrümmert .
Der Flugzeugführer und vier Passagiere sind

t o t . Der Bordtnonteur ist schwer verletzt . Die

Namen der Toten sind : BotschafterFreiherr
v . Maltzan . Roll von der Reichsbahndirektion
Berlin . Prokurist und Vertehrsleiter der Deutschen

Lufthansa v . Armin . Flugzeugschüler Osmers .

Der Bordmontcur heißt Feiler .

Der Flugzeugführer Charlet ist Friedens -

f l i c g e r . hat viele Hunderttausende von Kilo -

metern aus Streckenflügcn zurückgelegt und ist

in letzter Zeit besonders viel auf der Strecke

Berlin —München geflogen .

Das Flugzeug , eine Maschine des Typs Merkur .

wurde Mitte Mai dieses Jahres nach Prüfung durch

die Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt von den

Dornicrwcrkcn an die Deutsche Lufthansa gc -

liefert und hat seitdem ohne jeden Zwischenfall

Dienst getan .

Bei bet Deutschen Lufthansa erklärt man . daß man vor einem

Rätsel stehe , weil zur Zeit des Absturzes absolut kein s ch l e ch .

tes Flugwetter herrschte . Die Maschine hatte seit ihrer 3n -

be ' ricbnahmc zur vollen Zufriedenheit gearbeitet und war vor ihrem

geslrig - n Start in Berlin um 7. Z0 Uhr wie üblich vom Bordmonteur

überprüft worden . Um 9 Uhr holte das Flugzeug Schkeuditz

nach einer Zwischenlandung verlassen und den Kurs aus den

Thüringer Wold genommen , wo dann gegen lv Uhr bei Schlei , der

Absturz erfolgte .
*

Der verunglückte deutsche Botschafter zu Washington , Freiherr

Aga von TO a t tz a n , ist SO Jahre alt geworden und hatte ,

besonders in den letzten Jahren , «ine außerordentlich schnell « und

erfolgreiche Laufbahn in der Diplomatie zurückgelegt . Er war schon

vor dem Kriege als junger Diplomat im Osten ( Petersburg ) und im .

fernen Osten ( Peking ) tätig gewesen und wurde während des Krieges

( 1917 ) Beauftragter des Reichskanzlers im Hauptquartier Oft . Dort

geriet er , wie die meisten Vertreter der Zivilbehörden , soweit sie
etwas Rückgrat zeigten , in Konflikt mit Ludendorff .

Nach einer vorübergehenden Verwendung in der deutschen Gesandt -

schaft im Haag kam er ins Auswärtige Amt als R e s e r - e n t für

Rußland . In dieser Eigenschaft knüpfte er enge Beziehungen mit

prominenten Sowjetvertretern an , vor allem mit Karl R a d e k ,
dem er ein geradezu bedenkliches Maß von Vertrauen schenkte . Er

zeigte jedenfalls in einer Zeit , in der alles Bolschewistische den bllrger -

lichen Kreisen einen wahren Schrecken einjagte , eine bei einem

berufsmäßigen adligen Diplomaten anertennswerte Unooreinge -

nommenheit .

Aus diesen sehr engen Beziehungen zu Karl Radek , die er bald

auf andere führende Persönlichkeiten der Sowjetunion ausdehnte ,
entstand der Plan zum Abschluß jenes Freund schaftsver -
träges zwischen Deutschland und Sowjetrußland , der als R a -

pallovertrag der Geschichte überliefert ist . Wenn auch Walter

Rathcnau nach außen hin die Verantwortung für diesen unter recht
sensationellen und etwas bedenklichen Umständen mitten während
der Konferenz in Genua im April 1922 zustande gekommenen Ra -

pallovertrag übernahm , so war auf deutscher Seite der damalige
Ministerialdirektor von Maltzohn der Vater dieses kühnen Gedankens .
Er selber war allerdings von Tschitscherin , Litwinoff , Joffe und
Rakowski geschickt manöveriert worden .

Maltzan wurde bald darauf Staatssekretär im Aus -

wärtigen Amt , und während der beiden folgenden Jahr trug die

Politik des Auswärtigen Amts einen nicht ganz ungefährlichen

Charakter : sie war — allerdings unter dem Eindruck der Ruhrbe -

setzung und der Unversöhnlichkcit Poincarcs — einseitig nach dem

O st e n orientiert .

Als jedoch die zu Anfang 192S eingeleitete Politik von L o -

corno dieser «inseitigen Orientierung ein Ende machte , da verließ

Maltzan die Wikhelmstroße und . ließ sich zum . B o t s ch a f t e,r in

Washington ernennen . Dort wirkte der rührige , sehr modern

denkend «, für Sport überaus ' interessierte ' Diplomat in überaus nütz¬

licher Weife für Deutschland . - Seine Tätigkeit fand allerdings nicht
immer die Anerkennung der rechtsstehenden streife , die u. a. gegen
ihn ein wahres Kesseltreiben inszenierten , als er am Waffenstill -

stondstag , der in Amerika Nationalfeiertag ist , die Fahne der deut -

fchen Republik auf dem Botschaftsgebäude hißte .

Wer schwindelt gröber !
Moskau behauptet , Paris bestreitet Abschluß eines

Schutdenabkommens .

Moskau . 23 . September .

„ Jsweftija " teilt den Abschluß eines Schuldenabkommens mit

Frankreich mit und hebt seine „ außerordentlich « Bedeutung " hervor .

Es stelle die erste derartige Vereinbarung der Sowjetunion mit

der Regierung eines kapitalistischen Staates dar . Das Ueber -

einkommen beweise , daß die r e a bi st i s ch e Einstellung der

Sowjetregierung hinsichtlich der Beziehungen mit der kapitalistischen

Welt für Kompromisse Gewähr bietet , wenn von den Kontrahenten

die Bereitschaft an den Tag gelegt wird , die Grundsätze der Sowjet -

union zu achten und ihren Interessen Entgegenkommen zu zeigen .

Durch das Schuldenabkommcn werde jenen Elementen der fran -

zösischen Oesfentlichkeit der Boden entzogen , die die breiten Massen

der Kleinrentner , die durch die Annullierung der zaristischen
Schulden in Mitleidenschast gezogen sind , gegen die Sowjetunion auf -

Hetzen . Die Beseitigung des Haupthindernisses auf dem Wege der

Vertiefung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen der Sowjet -

union und Frankreich wird für den Frieden Europas s e g e n s -

reiche politische Wirtungen haben . Das Ausscheiden

Frankreichs aus der Reihe etwaiger Teilnehmer an einem

Antisowjetblock muß eine Entspannung herbeiführen und es der

Sowjetunion ermöglichen , ihrem friedlichen Ausbau mehr Aufmerk -

samkeit zu schenken . Der Ausgang der Verhandlungen mit Frank -

reich muß zu den Erfolgen der Sowjetdiplomati « ge -

zählt werden .
Paris , 23 . September .

Das Ministerpräsidium hat die russischen Behauptungen über

die Schuldenregelung dementiert . Das hat Oel auf das Feuer

der sowjetfeindlichen Kampagne gegossen . Der „ Matin " veröfsent -

licht einen Artikel von unerhörter Schärfe , worin von Ohrfeigen

gesprochen wird , die Litwinoff rechts und links versetzt worden seien ,

und ähnliches . Die übrigen Rechtsblätter stimmen in diesen Ton ein .

Anscheinend ist tatsächlich über die Teilfrage der jähr -

lichen Zahlungen der Sowjetunion eine Einigung erfolgt und

darüber auch ein Protokoll unterzeichnet worden . Da aber Frank -

reich keine Jndustriekredite an Rußland bewilligt , so ist , wenigstens

nach französischer Auffassung , die Schuldenfrage im ganzen noch nicht

geregelt . _

500 italienische Kriegsflugzeuge .
Rom . SS. September .

An den Hebungen der Luftflotte , die vom 13. bis 20. d. TO

stattfanden , nahmen 527 Flugzeug « teil , die insgesamt 1567 Stunden

0t Tag - und Nachtflügen in der Luft waren und insgesamt über

300 000 Kilometer zurücklegten . Es kamen keine Unglücksfälle vor .
Di « Uebungen dienten dazu , taktische Regeln für die Verwendung
der Luftflott - als selbständige Einheit ausfindig zu machen .

Schwarzrotgolü fehlt auf öer prager Messe .
Eine deutschnationale Klage .

Die Prager deutschen Blätter geben in nicht mißzuoer -
stehendem Tone ihrer Verwunderung darüber Ausdruck , daß die

reichsdeutsche Flagge Schwarzrotgold , die bekannt -

lich auch die Flagge der Sudeten - D e u t s ch n a t i o n a l e n ist , bei

der eben stattfindenden Prager Messe wie schon einmal gegenüber
den anderen Flaggen stark vernachlässigt wird . An die Prager
Hoteliers , die zu Ehnen der Besucher der Prager Mustermesse

geflaggt haben , wird besonders die Frage gerichtet , warum neben

den Flaggen aller möglichen anderen Staaten ausgerechnet d i e

reichsdeutsche Flagge fehl « . Es sei dies um so sonder -
barer , da gerade die Reichsdeutschen das weitaus größte Kontingent
aller ausländischen Messebesucher darstellen .

tzollänüische Kolonialüebatte .
Sozialdemokratie gegen kapitalistische Geschichtsfälschung

Haag , 23. September .
Die Erste Kammer nahm gegen die sieben Sozialdemokraten die

übliche zustimmende Antwortadresse auf die Thronrede an . M o l t -

m a k e r erklärte für die Minderheit , seine Fraktion müsse , abgesehen
von grundsätzlichen Bedenken gegen die Ueberreichung einer Antwort -

adresse überhaupt » besonders dagegen protestieren , daß in dieser
Adresse ausgeführt wird , die Erste Kammer hat mit Genugtuung
davon Kenntnis genommen , daß die Unruhen auf Java und Sumatra

„ dem eigenen indischen Volksglauben fremd " seien und

daß Maßnahmen getroffen worden seien , „ um die Bevölkerung gegen
Anschläge auf ihre Wohlfahrt und Freiheit " zu
schützen .

_ _

Es wirb weiter üarauflos verurteilt .

Lebenslängliches Zuchthans für die litauischen Kämpfer .

Riga , 23. September . ( Eigenbericht . )

Das Kriegsgericht in Tauroggen hat wieder 6 Personen , die an
dem letzten Putschversuch beteiligt sein sollen , zum Tode venirteilt .

Der Staatspräsident wandelte diese Urteile in lebenslängliche

Zuchthausstrafe um . Da weitere Prozesse im Zusammenhang
mit den Vorgängen in Taurogyen bevorstehen , ist noch mit einer

ganzen Reih « von Todesurteilen zu rechnen .

Rückblick auf Rußland .
Das Fazit einer Reise .

Von Dr . Otto Friedlaender .

' s

Rußland trennt von Westeuropa mehr als ein Ozean .
Das Wort , daß Rußland ein besonderer Epdteil sei , hat sich
in der jüngsten Geschichte in früher ungeahntem Maße ver -
wirksicht . Den Fremden , der den Boden der Sowjetunion
betritt , überrascht die Fülle wechselnder Eindrücke , und
gerade dann , wenn er S o z i a l i st ist , wird es ihm schwer ,
frei von allen Gefühlswallungen , die kritische Sonde anzu -
legen . Obendrein kann ein verhältnismäßig kurzer Besuch ,
selbst bei weitgehender Bewegungsfreiheit , nicht die gleichen
Aufschlüsse geben , wie etwa ein jahrelanges Studium von
Land und Leuten . Man muß sich ebenso hüten , den Bolsche -
wiki Sünden der zaristischen Vergangenheit und Folgen der
jahrelangen Zerrüttung durch Krieg , Revolution und Hun -
gersnot zum Vorwurf zu machen , wie davor gewarnt werden
muß , die zweifellos vorhandenen kulturellen und sozialen
Leistungen voreilig zu verallgemeinern . Und darin liegt der
Hauptgrund , der mich veranlaßt , vor der Teilnahme
an den sogenannten Rußlanddelegationen
zu warnen . Man sollte nicht so sehr von Potemkinschen
Dörfern reden als vielmehr davon , daß die Russen ihren
Gästen gegenüber das tun , was schließlich ein jeder tut , der
Fremde zu einer Besichtigung einladet : sie führen sie von
Spitzenleistung zu Spitzenleistung . Erst dadurch , daß den
Mitgliedern derartip�r Delegationen nicht die gleiche Be -
wegungsfreiheit gewährleistet ist wie dem einzelnen Reisenden
und daß er somit allzuoft nicht die Kehrseite der Medaille zu
sehen bekommt , wird der Eindruck verzerrt und , da obendrein
innerhalb derartiger Delegationen sich eine bestimmte ge -
fühlsmäßige Einstellung schnell zu verbreiten pflegt , wird der
klare Blick , der in Rußland mehr denn irgendwoanders
von Röten ist , allzuleicht getrübt . Ich weiß nicht einmal , ob
es im wohlverstandenen Interesse der Sowjetunion selbst
liegt , wenn so offensichtlich einseitige Berichte
wie die der 58 Arbeiterdelegierten in der Außenwelt Ver -
breitung und bei allen kritisch eingestellten Gemütern wegen
ihrer Einseitigkeit erhöhten Widerspruch finden . Wenn
Sowjetrußland wirklich einen aufrichtigen Anschluß an die
westeuropäische , sozialistische Arbeiterbewegung finden will ,
so kann es nichts besseres tun , als deren Vertretern das ein -
gehende Studium seiner Verhältnisse unter voller Zusicherung
von Bewegungs - und Dolmetschfreiheit zu gewähren .

Da es mir verständlicherweise nicht möglich ist , an dieser
Stelle auch nur einigermaßen das Gesamtbild , das die

Sowjetunion dem Besucher bietet , zu umreißen oder gar
durch einzelne Beispiele zu illustrieren , möchte ich mich darauf
beschränken , die entscheidendsten Punkte für eine Beurteilung
des neuen Staatswesens hervorzuheben .

Auf wirtschaftlichem Gebiete ist zweifellos ein

höchst interessantes Experiment unternommen worden . Man
hat die industrielle Produktion zu mehr als 80 Proz . den »

Privatbesitz entzogen und einer staatlich gegliederten Aufsicht
und Führung unterstellt , die in planmäßiger Weise die

gesamte Wirischaft des Landes zu regeln versucht . Wenn
das nicht in völlig befriedigender Weife gelungen ist , so darf
man nicht vergessen zu berücksichtigen , daß eine plan -
mäßige Regulierung in einem Lande , das so stark
von dem ungewissesten aller Konjunkturfaktoren , der

Ernte , abhängig ist wie Rußland , den denkbar größten
Schwierigkeiten ausgesetzt ist . Auf der anderen Seite kann

nicht verkannt werden , daß der bureaukratische Apparat lang -
sam und teuer arbeitet . Trotzdem ist der Versuch , die

Fabrikation , das gesamte Bank - und Kreditwesen und in

stets wachsendem , ja heutzutage entscheidenden Maße den

Handel in gemeinwirtschaftliche bzw . genossenschaftliche Bah -
neu zu lenken , höchst beachtenswert und die auf diesen Ge -
bieten entwickelte Energie und Hingabe verdient ernsthafte
Achtung . Ob freilich die so geregelte russische Wirtschaft ohne
die retortenartig wirkende Abgrenzung von der kapitalistischen
Umwelt durch das Außenhandelsmonopol und einen phon -
tastischen Hochschutzzoll weiterbestehen kann und gegen -
über einer kapitalistischen Produktion wettbewerbsfähig
wäre , ist eine Frage , die nicht einmal mit einem bedingten
„ Ja " beantwortet werden kann . Obendrein darf man schließ -
lich nicht vergessen , daß selbst bei der gegenwärtigen geringen
Kaufkraft und den immerhin noch außerordentlich hohen
Preisen der Warenhunger infolge der jahrelangen Ent -

behrungen so unermeßlich groß ist , daß er Erzeugnisse zu
Preisen und Qualitäten zum Verkauf gelangen läßt , die
anderwo in der Welt unter gleichen Bedingungen nicht ver -

handelt werden könnten . Es soll gerade im Hinblick auf den
mit zweifelloser Energie betriebenen Aufbauprozeß nicht in
Abrede gestellt werden , daß , was uns als Sozialisten nur

freuen könnte , auch diese Wirtschaftsform Z u k u n f t s -

Möglichkeiten hat . Aber den wirklichen Beweis einer

sachlichen Ueberlegenheit über den Kapitalismus , den wir

Sozialisten von einer Sozialisierung großen Maßstabes er -

warten , muß das russische Experiment erst noch erbringen .
Erbracht hat es einstweilen , infolge seiner Abschniirung

von der übrigen Umwelt , eine Armut , die je nach der

Wesensart des einzelnen mit Heroismus , Gleichmut oder

dumpfer Resignation ertragen wird . Die Löhne sind un -

gemein niedrig : und wenn die „ Rote Fahne " behauptet , daß
der von mir genannte Satz von etwa 52 Rubel monatlich
nur für ungelernte Arbeiter zutrifft , so ist sie im Irrtum :

Die von mir gemachten Angaben beruhen auf den in meinem



Besitz befindlichen Aufstellungen des allrussischen Textil -
si,nd ' ikats und beziehen sich auf den darin angegebenen tag -

lichen Durchschnittslohn eines Textilarbeiters in Höhe von ,

sage und schreibe , 2 Rubeln . Da die Kaufkraft des Rubels

sich nach eigenen sowjetrussischen Angaben wenig über die

Hälfte seines Nennwertes bewegt , so dürfte selbst unter Ein -

beziehung aller sozialen Vorteile , unter denen gewißlich die

Mietstaffelung nach Einkommenshöhe nicht an letzter Stelle

zu nennen ist , die Errechnung eines Durchschnittslohnes , der

in seiner Kaufkraft ungefähr der von 90 Mk . bei uns ent -

spricht , nicht irrig sein . Berücksichtigt man die hohen Be -

schaffungskosten für alle Gegenstände des täglichen Bedarfs ,
mit Ausnahme der Lebensmittel , so wird man das

materielle Dasein des russischen Arbeiters .

wiedasau chfeinAeußereshinlän gl ichzeigt ,
nicht mit dem des deutschen vergleichen kön -

neu . Ich habe zwar mehrere deutsche Arbeiter in Ruhland

gesprochen , keinen aber , der dos dortige Dasein dem hiesigen
hätte vorziehen mögen . Daß die geradezu sprichwörtlich ge -
wordene Wohnungsnot , die der einzelnen Familie in Moskau

bestenfalls ein Zimmer zuweist , ebenso wie die Arbeitslosig -
keit zu einem großen und entscheidenden Teile auf Zuzug
vom Lande zurückzuführe » ist , soll zugegeben werden , kann

jedoch das Faktum als solches iy seiner betrüblichen Aus -

Wirkung für die großstädtische Arbeiterwelt nicht abändern .

In kultureller und sozialpolitischer Hin -

ficht werden zweifellos Anstrengungen aller Art gemacht .
Man hat das russische Schulwesen weitgehend ausgebaut
und oersucht , die neuesten Lehrmethoden einzuführen : der

Lehrstoff allerdings ist in einer das selbständige Denken de -

sonders des Arbeiterstudenten gefährdenden Weise nach
leninistischem Dogma zugestutzt . Im Unterrichtswesen macht
sich , wie überall , die bewußt herbeigeführte geistige Unfreiheit ,
die zusammen mit ihrer entsetzlichen Nollage das Schicksal
der geistigen Arbeiter bestimmt , störend bemerkbar . Auf der
anderen Seite sind bei der Armut des Landes besonders
überraschend die Kinderheime , die großen Arbeiterklubs mit
ihren weiträumigen Sportanlagen , Theaterräumen , Bostel -
st üben und anderem . So sind in Verbindung mit den

Fabriken Einrichtungen geschaffen worden , die zwar auch
dank sozialistischer Mitarbeit unsere Kommunen bis zu einem

gewissen Maße der arbeitenden Bevölkerung darbieten , die
aber doch gerade in Rußland , weil sie oftmals eigenste
Schöpfung der Betriebsbelegschaft selbst sind , Anerkennung
oerdienen .

Sieht man obendrein die organisierte Jugend
mit ihrem frischen Auftreten , so empfindet man um so stärker
die Dissonanz zu der dunkelsten Schattenseite des Sowjet -
staates , zu dem Elend der „ Obdachlosen " , jener armen , nach
Sowjetangaben zu Hunderttausenden zählenden verwahr »
I o st e n Kinder , die hordenweise Bauplätze und andere
Zufluchtsstätten bevölkern und von Bettelei , Diebstahl und

Schlimmerem leben . Daß dieses traurige Erbe bitterer Jahre
an sich nicht auf das Schuldkonto des Sowjetregimes ge -
schrieben werden darf , ist zuzugeben . Zuzugeben ist auch ,
daß tatsächlich mancherlei geschieht , um das Elend zu beheben
und daß auch viele der Kinder bereits so oerwildert sind ,
daß ihre Unterbringung und Erziehung auf ernsthafteste
Schwierigkeiten stößt . Trotzdem ist aber "die Duldung dieses
Elends , wie man sie in weitestgehendem Maße beobachten
kann , unoerständlia ) und es muß einem sich kommunistisch
nennenden Gemeinwesen der Vorwurf gemacht werden , daß
es nicht jede , nicht die letzte verfügbare Kopeke zur Linderung
und Beseitigung eines Elends verwendet , das in diesem Aus -
maße wohl die moderne Welt noch selten gesehey hat .

Ist so der Fremde von den mannigfachsten widerstreben -
den Empfindungen erfüllt , wenn er das nissische Land durch -
reist , so wird ihm doch zweierlei klar : auf der einen Seite
sieht er , daß dieses Regime nicht aus sich selbst zusammen -
brechen wird . Die Bauern könnten , wenn sie es auch wollten ,
infolge ihrer Verstreutheit über eiy unermeßlich großes
Gebiet , gegen das Regime nichts unternehmen , die Arbeiter

Volksbühne .
. . Kabale und Liebe " im Theater am Bülowplah .

„ Kabale und Lieb « " jst Schillere menschlichste »
Drama . Dieses „bürgerliche Trauerspiel " hat tqum etwas van dem
palhclijchen Ueberfchwang der anderen Schiller - Dramen . Die ( Bf
schichte von den beiden Liebenden , die voneinander gerissen werden
sollen , weil ihre Liebe die Jnteressenkrcis « einiger Machthaber stört ,
wurd « von dem jungen Dichter lebendig miterlebt . Er hatte jesber ,
aus nächster Nähe , in seiner Heimat gesehen , was Fürftenwerk und
Maitressenwirtschaft einem Lande antun können . Der überraschende
Nosiiralismus in Handlung und Sprache erklärt sich daraus .

Dieser naturalistische , oder , sagen wir besser , dieser mer. schlich «
Einschlag gjbt dem Stück noch heute feine Bühnenwirksamkeit . Der
Zuschauer kann an die Tragödie glauben . Mindestens können ge-
eignete Schauspieler ihn daran glauben machen . Solch » Schau -
spieler hat dje Volksbühne zusaminengebrachi . Im letzten Akt ,
als Wurm und der Präsident bej dem sterbenden Liebespaar stehen ,
flog dein Sekreiarius Wurm das Wort „Schuft " , von inbrünstigem
Haß erfüllt , aus dem Zuschauereaum entgegen . Manche mögen oh
dieser Gefühlsäußerung spöttisch oder verlegen gelächelt haben . Sie
taten unrecht . Es war ein impulsiv herousgeschleuderte , Kompliment
für die Schauspieler und — nun ja , auch für Schiller , und es sagte
den Leitern dxr Volksbühne besser als die gründlichste Kritik , daß
man mit dieser Neueinstudierung einen glücklichen Griff getan hat .

Für die Nörgler : Natürlich würden sich die Fürsten , Fürsten -
giinstiinge und Maitressen jener Zejten im Spiegel „ neuer Sachlich -
keit " anders rnisnehrnen . Für eine Kulturgeschichte möglicherweise
sogar richtiger — für ein Thealerstüct aber sicherlich unwahrer ,
Denn ihren Lebens - und Sprachstil hat der junge Schiller echter er -
fassen können , als es heut einem Dichter möglich mär. - . Ab « ? das
ist eine iiilellekiuelle Frage , die hier ziemlich nebensächlich ist . Am
Theater ist in erster Linie das Gefühl inseresfiert . und das kommr
bei diesem Bühnenstück wirksam auf sein « Kosten . Die iezigsen
und menschlichen Gegensätze sind hier nicht programmatisch , sendera
dichterisch herausgearbeitet : guch der primitive Zuschqucr empfindet
sie, ohne daß er sich erst zu ihrem Verständnis durckwrbeiten muß .

Es wurde bereits angedeutet : Die Aufführung wgr ousge -
zeichnet . Direktor Holl , der die Regie führte , hatte fast für jede
Rolle die geeigneiste Kraft gefunden . Im Mitielpunkt d«r Aufführung
stand Erika Mein gast , die vielleicht die am wenigsten auf
„ schön " zurechtgemachte , aher sicher eine der anmutsvollsten Dar -
stellerin der Luise Millevin ist , die je aus der Bühne standen . Ihm -
rührenden und herben Zartheit hatte man Karl Ludwig Achaz
nls Gegenspieler gegeben , der die dankbare Rolle des Präsidenten -
sohnes Ferdinand gut verwaltete . Nur am Schluß des zweiten
' Aktes vergaß er , daß man Monologe nicht deklamiert , sondern
spricht . Stadtmusikant Miller war Hans Leib elt , voll knurriger ,
brummiger Güte , zärtlichstes Herz in rauher Schafe . Auch das
Paar Vater und Tochter war so aufs glücklichst » abgestimmt .
Zlgnes Straub gab die Lady Milford , große , edle Biitin in
Erscheinung und Spiel . Aber auch liebende Frau . Dem Präsidenten
von Walter , den Leo R e u ß mit der eindruckeoollen Wucht eine «
kleinen Napoleon ausstattete , der sich nur in Ausnahmeaugenblicken

wollen größtenteils nichts unternehmen , weil sie das

Chaos oder die Macht einer Konterrevolution fürchten , und

die Rotgardisten werden sich kaum ernsthaft auflehnen , so
lange sie in jeglicher Hinsicht so vorzugsweise gut behandelt

werden wie jetzt . Auf der anderen Seite wird man erkennen .

daß selbst dieses Rußland , das wie kaum ein zweites Lünd

in Selb ft Versorgung zu leben vermag , zur Wieder -

Herstellung seiner Produktionsmittel der fremden Kredite

dringend bedarf . Es erbittet sie von den Regierungen und

Kapitalisten der gleichen Länder , gegen die es eine scharfe
Propaganda in aktivster Weise unterstützt . So muß unter

dieser Propaganda notwendigerweise die innerrussische Aus -
bauarbeit leiden .

Im übrigen ist ein wirtschaftliches Experiment , wie es

in Rußland bei einer nur wenige Millionen Arbeiter um -

fassenden Industrie , aus dem Rücken einer nahezu 120 Mil -

lionen zählenden Bauernbevölkerung vorgenommen wurde ,
in den Industriestaaten des Westens politisch schlecht -
hin unmöglich . Das in Rußland mit der Revolution
verbundene jahrelange Stilliegen der bedeutsamsten Fabriken
müßte bei uns im gleichen Falle eine Arbeitslosigkeit von so

ungeahnten Ausmaßen mit sich brsngen , daß dadurch alleip
der Erfolg gefährdet würde . Große soziale Wandlungen
können , schon um der damit verbundenen außenpolitischen
Konsequenzen willen , in einzelnen Ländern Europas nur in
einer gewissen Gemeinsamkeit und Gleichmäßigkeit durch -
geführt werden . Hierin liegt ebenso der richtige Kern der

Weltrevolutionsidee , wie der Beweis für die Aussichtslofig -
. feit ihrer Propaganda zu einer Zeit , die in den Sieger -
ländern keineswegs die gleichen Voraussetzungen bot , wie in

dem daniederliegenden , seit Jahren von revolutionärer Pro -
paganda durchzitterten und zugleich durch eine kleine Minder -

heit beherrschten Rußland . Die russische Gewaltherr -
s ch a f t ist im Grunde , mit Ausnahme der kurzen Kersnfki -
Episode , erhalten geblieben . Mögen für sie in den weiten

Ostgebieten Rußlands mit ihper fatalistischen , oft unwissenden
Bevölkerung gewisie Voraussetzungen gegeben sein , b e i

uns bestehen diese Voraussetzungen nicht .
Bei uns genügt es nicht , die Gewalt zu besitzen , man muß
die Macht haben . Politische Polizei , Rote Armee und

kommunistische Zellen sind Träger , erfolgreiche Träger einer
Gewalt . Selbstverwaltung , Meinungsfreiheit und in ihr
erwachsende Zustimmung der Volksmehrheit sind die Träger
der Macht , die in den letzten hundert Iahren in West -
europa immer mehr an die Stelle der reinen Gewalt getreten
sit . Noch ist in Westeuropa diese Macht und damit auch die
Gewalt weitgehend in den Händen eines keineswegs kraft¬
losen oder zerrütteten Bürgertums . Sie mird bei uns auf
die Dauer nicht in den Besitz einer Partei übergehen können ,
die nicht schon die aktive oder mindestens duldende Zustim -
mung der großen Mehrheit des Voltes für sich hat . Der

Versuch , gegen diese Zustimmung eine Diktatur zu errichten .
würde auf das fürchterlichste denjenigen treffen , der als der

schwächste Teil der heutigen Gesellschaft ihr empfindlichster
ist , den Arbeitnehmer . Und weil ich der Meinung bin , daß
vor jede sozialistische Politik als Borfrage Wohl und Zukunft
der Arbeiterklasse gestellt find , bin ich als Sozialdemo -
k r a t aus einem Lande zurückgekehrt , das ich nicht schmähe
und hasse , fondern in seiner Eigenart achse und dem ich nur
das eins wünsche , daß es selbst Mittel und Wege finden
möge , jenen verständnisvollen Zusammenhang mit der

großen Arbeiterbewegung des Westens herzustellen , der die

einzig wirkliche Voraussetzung für die Erfüllung des Wortes

ist : „ Proletarier aller Länder vereinigt euch . "

Mititärattachi , erst im Etat lg2S . Unser « Notiz in der heutigen
Morgenausgabe beruht insofern auf einem Mißverständniz , als bis
Frag « ber Ernennung von Militär - und Marineattoches einstweilen
vertagt ist . Im Etat für tllZL sind Mistel für diese neuzn -
schaffenden Posten nicht vorgesehen , wohl aber denkt man diese
Mittel im Etat für 1929 anzufordern .

einen Anflug von menschlichen Gefühlen erlaubt , war Viktor
Schwqnnekee Rundlichkeit als entzückend nichtiger , rasiger Hos -
Marschall von Kalb gegenüberstellt . Den Sekretär gab Paul
Henkels . Der aalglatte Schurke , den er auf die Bühne stellte ,
brauchte zum Beweis seiner Schurkenhastigkeit weder schaujpiele -
risch « Mätzchen noch die herkömmliche rote Perücke . Wenn man
fast oergeffen hatte , dos ; dieser Diener seines Herrn auch ein Mensch
ist , zeigte er plötzlich wirkliche Gefühlsregungen und motiviert « da -
mit den Schluß der Tragödie , seine und feistes Herrn Schandtaten .
Bleiben noch zu nennen Grete Beck , die glaubhast , aber in etwas
zu jugendlicher Maske , die kupplerische Mutter der Luise Millen »
gab , Dora Gerson als anmutige Zofe e «r Lady und der etwas
hölzerne Kammerdiener Jakob Sinne . Für die geschmackvollen
Dekorgtioneu im li «rkömmlich « n Stil zeichnete Edward Suhr
verantwortlich .

Zwei Mängel der Ausführung sollen nicht unerwähnt bleiben .
Erstens streiche man umgehend alles , was „beiseile " gesprochen wird .
Diese Flüstertöne , die noch auf dem letzten Galerieplatz gehört
werden müssen , die aber angeblich von keinem der Beteiligten aus
der Bühne vernommen werdeii , sind sür unseren Theatergeschmack
unmöglich Zweitens aber kürze man die Stexbejzene ( weshalb
fehlte eigentlich Miller in der Schlußgruppe ?�, die jetzt ! » ihrer
Breite noch ein wenig an Operntodesarien erinnert .

� Trude E. Schulz .

Staotstheater .
Felix Ioachimson „ Fünf von der Jazzband " .

Ein » kurze und kurzweilige Komödie . Der bisher noch nicht ge -
spielt « Dramqtiker besitzt ein « leichte Hand . Er besitzt auch eine
kühn ? �and , indem »r da » Spiel dort abhackt , wo es Borstadt -
lheoter werden könnte . Di « „ Fünf von der Jazzband " sind vier
Männ und ein Mädchen . Das Mädchen wäre beinah » in dem
Wirtshaus an der Landstraße verkümmert . Da stürmen vier Jazz -
Musikanten herein , Autopanne . Vier svsort gegen eine , und «? geht
so weiter , daß die ejne als fünste Jazzbandperson für die große Pauke
engagiert und fortgefahren wird . Sie bewährt sich wenig an ' der
Pauke , dagegen besser mit ihren Augen und Beinen , wodurch vier

gegen «ine den Liebeskoller kriegen und nur geheilt werden , indem
sie die ejne schleunigst wieder verfrachten und zu ihrem Wirtshaus
zurücktransportieren . Vorhang nach sechs knappen Bildern , von
denen jedes eine lustig « Situation bringt und auch eine listige Satire

auf die verliebten Hähnchen .
E ? gibt in dem Stück ein Negerlejm Jstn . da , zwar stottert ,

ober eine verdammt sichere Herzensspryche rehet . Dieser klein «
Schwarze ist ein « hübsche , moderne , sogar poetische dramatisch «
Person , sentimental nicht überlastet , von einem durchaus zu lobenden

Künstler im Herstellen des psychologischen Gleichgewichts geschassen .
B « i t Harlan spielt diesen rührenden Kerl echt und fröhlich ,
ohne die Niggermaniercn ins hotientottische zu übersetzen . Das ist
die best « Leistung de , kleinen Abends , den manche deswegen tadelten ,
weil zur Eröffnung der neuen Spielzeit im Staatstheater ein

größerer Aufwand oerlangt wird . Das stimmt , trotzdem dürfen wir

unsere Freud « an dem jungen Dramatiker nicht verhehlen .
Max Hochdors .

Tillessen .
Drei Brüder .

Der Rame Illlessen wurde mehrfach in der Oeffentllchkeit ge -
nannt . Das erstemal beim Erzberger - Mord . Damals war

ein ehemaliger Marineoffizier Heinrich Tillessen einer der beiden

im Auftrage der L>. E- abgesandten Mörder .

Das zweitemal wurde der Name Tillessen beim Rat Henau «

Mord genannt . Damals wurde ein ehemaliger Marineoffizier

Tillessen , Bruder des Erstgenannten , gleichfalls Mitglied der O. C „

wegen Begünstigung der Mörder zu mehreren Jahren Ge -

fängnis verurteilt .

Jetzt wird der Name Tillessen zum drittenmal genannt . Ein

gewisser Kapitän z. S. Werner Tillessen , aktiver Marino -

ojfizier , jst bei dem letzten Besörderungsschub zum Inspektor

des Tprpedo - und Minenwesens der Reichs »

marine ernannt worden . Er ist der Bruder der beiden Vorher «

genannten . . . .
Und sonst ? — Sonst nichts . . .

Um flnaftasia .
Das Neuest « vom Kriegsschauplatz .

In der Schlacht um Anastasia ist ein großer Stillstand einge -
treten . Die „ Tägliche Rundschau * setzt zwar die gegen d: e

„ Nachtausgabe " des Geheimrats Hugenberg gerichteten Publl .
tationen der Frau Hariet von Rothlef - Keilmarm fort und »er -

sichert noch einmal , der Ueberzeung zu sein , daß die „ Nachtausgabe "

mit ihrer „ Entlarvung " lediglich „ z w e ck b e w u tz t « Per «

w i r r u n g * getroffen Hab «, kommt aber einer pressegejetzlichen Auf .

forderung der „ Nachtausgabe " nach , indem sie der schon bekannten

Zurückweisung des Hugenbcrgblattes Raum gibt und überdies ein «

Erklärung des betreffenden „Nachtausgaben " - Redakteurs abdruckt .

in der er leugnet , jemals geäußert zu haben , die „ Nochtaus -

gäbe " habe vom Großherzog von Hessen 25 999 M.

erhalten . Behauptung steht also gegen Behauptung . Eigentlich

sollte man gemäß der Schwere der Anklage erwarten , daß die

„ Rachtausgade " des Herrn Geheimrats auf eine gerichtliche

Klärung dringt . Wird st «? Wird sie nicht ?

Die Strafgefetzberatung .
Bestimmungen über die räumliche Geltung .

Der Strofgesetzausschuß trat heut « in die Beratung der Be «

stimmungen über die räumliche Geltung des Strafgesetzes ein . Abg .

kahl erstattete das Referat , indem er sich durchweg auf den Boden

des Regierimgsentwurss stellte , während der Korreferent , Abg . Dell

<Z. ) > gewisse Bedenken gegen die zu weite Ausdehnung der Bc -

stimmungen äußerte , nach denen Handlungen guch von A u s l ä n -

dem und auch im A u s l a n d e begangen nach deutschem Gesetz

sollen bestrast werden können . Abg . Bell meint «, daß man manchen
Bestimmungen in den sozialdemokratischen An trögen
werde Rechnung tragen müssen .

Dann wurde 8 5 beraten . Dieser lautet nach dem Entwurf :
„ Die Strafgesetze dcs Reiches gelten für Toten , die im Inlands be -

gangen werden . Für Taten , die auf einem deutschen See -

schiff oder Luftfahrzeug begangen werden , gelten die

Strafgesetze des Reiches , auch wenn das Seeschiff oder Luftfahrzeug

zurzeit der Tat picht im Inlands ist . " Nach einer kurzen Debatte

wurde dieser Paragraph unverändert angenommen .

Tin überaus peinlicher Tinöruck .
Die Wirkung von Hindenburg - Rede und Kaiser - Brief .

Paris . 23 . September . ( Eigenbericht . )

Die Korrespondenten der großen Pariser Blätter in Genf

geben heute übereinstimmend die Auffassung wieder , daß die Rede

Hindenburgs anläßlich der Einweihurig des Tannenberg - Dentmals
nicht nur innerhalb der sranzösischen , sondern auch in anderen

Delegationen «inen außerordentlich peinlichen Eindruck hervor -

gerufen hat . Im Zusammenhang hiermit habe auch der Bsies des

Exkaisers an Hindenburg feine Wirkung nicht verfehlt .

„ Galante Bqchl " im Theater i. d. Lützowstraße . Der Auter
Hans Bachwitz nennt sein dreiaktiges Stück ein Abenteuer , es

ist aber «in witzloser , in die Länge gezogener Unsinn . Sin politischer
Verschwörer glaubt sich nach einem mißlungenen Attentat auf «inen

Minister nur dadurch retten zu können , daß er — ausgerechnet ! —

mit der Tochter dieses Ministers eine „ galante Nacht " , die letzt « vor
der Paßzustellung , in einem fragwürdigen Hotel zubringt . Um

ihren Vater , dessen Leben aufs neu « bedroht ist , zu retten , willigt
„sie " schließlich ein : ist während dieser Nacht mehr als anständig
zu ihr , wofür „sie " ihm am Morgen seiner Befreiung schwere Vor -

würfe macht . Ein « Bettszene nqch bekannten Mustern kommt auch

vor , jedoch hatte man die Zestungsleute auf dje äußersten Flügel
des Parketts placiert , so daß sie um die wahrscheinlich einzige Auge » -
weide des Abends schmählich betrogen wurden . Erwähnenswert von
den fünf Spielern nur Hermia Bor » , «eil sie im Sektrausch
so schön albern könnt «. Sonst war alles , von A bis Z, miserabel .
Auf der Bühne fiel einmal ein Wort pom „ Gruseln in der Parkett¬
loge " . Ein wahres Wort ! A. F.

Ruhland beruft eine Konferenz für Kunstfoziologle . Es scheint

Tatfache zu werden , daß dje schon lange von den Russen geplante
Konferenz für kiinstsaziologie run endlich verwirklicht werde » wirb .

Einige russiislie Blätter melden jedenfalls , daß das Wiss «nlchasts -
departement tGlownauka ) des Volkstominissariats sür Aufklärung
zum Dezember eine Konferenz einberuft , die im wesentlichen Be -

ratungen über soziologische Methoden der Kunst - und Literatur -
sorschung pflegen soll . Dabei hat man vier Sektionen in Aussicht
genommen : bildend « Kimst , Literatur , Musik , Theater und Film .
Eine Reihe von Einladungen an da « Ausland sind bereits erfolgt ,
andere sollen sich anschließen . Als erstrebenswertes Ziel der Kon -

serenz wird der enge Zvsammeuschluß sämtlicher Institute und
Privotgelehrter Sowjetrußlands , die sich mit soziologischer Kunst ?
Wissenschaft befassen , und ferner die Bildung eines internatio -

naley Bureaus für Kunstso�iylogje bezeichnet .

Di « Velksbühp « bat NeftrohS . Freiheit im Krähwinkel ' in einer Neu «
bcqrbeilung vyn ' ZÜaller Mehring und BIlior Schwapncke zur Auljühnmg
angenommen .

Der t . «nsspracheaben » »er S- nderableiluvgen de » Volksbühne findet
am 2B. . 20 Uh�. in der Nula Weinmeisterltr / l7 statt . Tbeina : . Da »
ioziol « Drama " lunier iSerücksichtisuna der Ausiühryng der PiZeator - Dphne
. Hoppla , wip' leben ' ! " van Tpltcr ) . Referent : Armin T. Wegncr .

MScchenoorsleUunacn im Sleinen Theater . Am 24. und 25. 16 Ubr ,
beginnt da » Kleine Tbealer eine Reibe Kinder - Märchcnnorstepiingen mit
. Rotläppchen ' . Zaubermärchen mit ( Besang und Tanz unter Mitwirkung
de » Mar « - Zimmermann , BaSeltS .

Für Aulogrophensammler ! Anläßlich der Anwesenbeit Leo Z l « z a i »
,u seinem am 30. statlsindenden Konzert hat sich der Künstler bereit er-
klärt , am 28. zwischen 17 und l8 Uhr in der Gutgnbexg . Buch .
Handlung . T- ucntzienstr . 5, seine lustigen Sucher persönlich mit einer
Widmung zu versehen .

Proiefsor von Sorbe ist in Tübingen im Alter von 70 Jahren an den
Jpsgen einer Lunpfnentzündung g « st o r b p n, Garbe « qx zuerst Privat .
dozent »>>d dann Prosessox iy Königsberg , macht » in dep achtziger Jahren
mehrjäbnge Studienreisen in Indien und kam 1895 nach Tübingen . Er
bat zahlreich « indisch , Text , herausgegeben und «ertvolle Seiträg « zu «
»bischen Kulturgeschichte oerössenUicht .



Ein Seitrag Zur �lmnestiefrage .
Die Schicksale eines Verfolgten . — Kommunistische Sorge . . . für wen ?

In dem Leitartikel der gestrigen Abendausgabe , der eine
V o l l a m n e ft i e für die Ereignisse des Jahres 1923 ver -

langte , wiesen wir darauf hin , daß noch heute Arbeiter steck-
brieflich verfolgt werden , die sich damals von der kommuni -
stischen Leitung zu unüberlegten Taten haben hinreißen
lassen . Wie es diesen bedauernswerten Menschen jetzt , nach
vier Jahren , ergeht , das schildert uns eine Aufzeichnung ,
die uns mit dem ausdrücklichen Wunsche um Per -
öffentlichung zugestellt worden ist . Wir bemerken , daß
uns Name und Aufenthalt des Verfassers unter Redaktions -

Verschwiegenheit mitgeteilt worden sind . Das folgende spricht
für sich selbst :

Ich werde wegen angebllcher Vergehen ans dem Jahre 1923
steckbrieflich verfolgt und wurde infolgedessen von meinem
cheimatsbezirk nach Berlin geschickt . Nachdem von der Zentrale der
Sachverhalt wiederholt aus das Genaueste geprüft worden war ,
erhielt ich demgemäß Unterstützung . Im Jahr « 1924 wurde ich bell -
lägerig krank , so daß ich ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte .
Plötzlich erhielt ich die Order , nach Leipzig zu fahren , mit der
Bemerkung , daß die dortigen Genossen über mein « Krankheit orien¬
tiert und all « Vorkehrungen getroffen seien . In Leipzig jedoch hatte
man kaum Platz für gesunde , viel weniger für kranke Genossen . Ich
war infolgedessen gezwungen , in den Anlagen des Völkerschlacht -
denkmals

wie ein Penner zn kampieren .

Vor Ermattung siel ich in den Straßen der Stadt um , hierauf setzten
mich die Leipziger Genossen in den Zug und schickten mich wieder
nach Berlin . Sie erteilten der Zentrale ein « scharfe Rüg « , da
Berlin es verabsäumt halte . Leipzig irgendeine Mitteilung zu machen .
Man hatte mich also belogen und aufs Geratewohl abgeschickt . Auf
die zahlreichen alltäglichen Schikanen der nächsten Zeit will ich nicht
eingehen . Im Februar 1927 bekam ich den Bescheid , ich sollt « s o -
fort nach Hause fahren und mich der Polizei zur Verfügung
stellen , da absolut nichts mehr gegen mich vorliege . Auf
mein « besorgten Fragen , ob denn dies gewiß sei, wurde mir erklärt :
„ Durch zahlreiche Korrespondenz mit dein Rechtsbeistand
und dem Heimatbezirk haben wir die Gewähr . " Ich bekam eine
Fahrkarte und 9,39 M. Zehrgeld für sieben Stunden Eisenbahnfahrt .
In der Heimat angekommen , mußte ich erfahren , daß qlles un -
richtig war . Die Zentrale hatte sich

weder mit meinem Rechtsanwalt noch mit meinem Bezirk in
Verbindung gesetzt ,

ja , seit einem Jahre überhaupt nichts wegen meiner Sache von sich
hören lassen . Alles von der Einstellung meines Bersahrens war

leichtfertigster , wenn nicht bewußter Schwindel . Die Empörung der
Genossen in meiner Heimat war groß . Ich kam noch Berlin zurück
und wurde jetzt von der Zentrale abgewiesen . Hieraus wandte ich
mich an bekannte Genassen , die die Zentrale zwangen , Aufklärung
in meiner Sache zu schaffen . Ein Genosse fuhr mit Zentrolausweis
nach n, einem Wohnbezirk und fand meine Angaben bestätigt , die der
Zentrale widerlegt . Es verging in dieser Zeit ein Bierteljahr ,
bis ich meine Unterstützung wieder bekam . Hätten mich nicht nrit -
leidige Genossen bei sich aufgenommen , wäre ich elend in den Straßen
Berlins umgekommen . Nachdem nun die Zentrale gezwungen war ,
mich weiter zu unterstützen , dacht « sie gar nicht daran ,
etwa diesen Genossen das Kostgeld zu ersetzen , das

für ein Vierteljahr auf etwa 299 M. angewachsen war . Mir selber

ist es als steckbrieflich Verfolgtem natürlich ganz unmöglich ,
Arbeit oder Verdienst zu bekommen . So ging es mir immer schlechter .
Mein « Schuhe wurden reparaturbedürftig , aber man oerschob den

notwendigen Ersatz von Woche zu Woche , so daß ich v o ll ft ö n d i g
a u f Socken lief . Bei dem nasten Wetter des letzten Jahre » be-
kam ich Tag für Tag Kniegelenk - und heftige Kopf -

schmerzen , wobei ich noch bemerken will , daß ich Schwerkriegs ,
beschädigter ( 69 Proz . ) bin , was auch der Zentrale bekannt ist . In
meiner Verzweiflung fuhr ich nach der Heimat . Nur

um diesem elenden Leben ein End « zu machen ,

wollte ich mich der Behörde stellen , ließ es aber schließlich auf dringen -
des Bitten der dortigen Genossen und meiner Verwandten . So kain
ich noch ein paar Tagen wieder nach Berlin zurück . In diesen Tagen
hatte die Zentrale die Verbindung mit mir abgebrochen , so daß ich
gezwungen war , persönlich dort vorzusprechen . Dies gelang mir
auch , ich wurde von einem Mitglied der Zentrale auf 24 bis 36 Stun -
den vertröstet . Dies war am 18. September . Als ich am 19 d. M.
noch keinen Bescheid bekam und nichts mehr zum
Leben hatte , ging ich abermals zur Zentrale . Ich stand dort
längere Zeit vor der Tür und sah die Genossen hineingehen ,
die ich zu sprechen wünschte . Als ich dem Pförtner in ruhiger Art
und Weife mein Anliegen vorbrachte , erklärte mir dieser in schrofsstel�
Art und Weise , daß keln Mensch im hause sei . Pieck und Genossen
ließen sich vor allem verleugnen . Ich erklärt « hierauf , ich würde
unten auf der Straße warten , denn ich hätte die Betrefsenden ja hin -
eingehen sehen , und würde sie ansprechen , wenn sie herauskamen .
Hierauf wurde mir gedroht , mich

ml « dem Hund vom haus « fortzujagen .

Als ich mir solche Behankllunq verbot , kam der betresjende Ange -
stellte der kommunistischen Zentral « wie wild auf mich zuge -
sprungen und

schlug mit einem Gummiknüppel und Fänfleu aus mich lo ».

Dann verfolgte er mich — die Szene spielte sich ob « n auf der Treppe
ab — noch mit Fußtritten die Treppe hinunter . Ich
ging davon . Als ich in der Linienstraße war . siel ich plötzlich um und
das Blut kam mir insolge der vorher erlittenen Behandlung , die mein
durch Hunger geschwächter Körper erfahren Hatto , aus Mund und
Rose . Ich erspare es mir , zu beschreiben , wie diese Behandlung auf
mich gewirkt hat , dem die Partei Häher stand als alles andere , der
dank der Parteidisziplin s ein ganzes Leben ver -
saut Hot , dessen Familienleben zerrissen ist und der
fich jetzt , nachdem er seine Schuldigkeit als Kommunist getan hat ,
von einem Angestellten der Pieck und Genossen
verhauen lassen muß .

Wir hätten dieser Illustration zum „ Dank vom Hause
Pieck " an sich nicht viel hinzuzufügen . Doch zu einer Be -

merkung sind wir gezwungen . Die „ Rote Fahne " lügt auch

heute in « hrer bekannten Art über den „ Vorwärts " . Wir

haben in unserem gestrigen Leitartikel V o l l a m n e st i e für
die Ereignisse des Jahres 1923 gefordert und für den Fall ,
daß der Reichstag , wie bei seiner heutigen Zusammensetzung
wahrscheinlich , darauf nicht eingehen will , « ine Beschränkung
der Verantwortung auf die Zentralleitung nach dem Muster
der Kapp - Amnestie als Eventualantrag in Vorschlag
gebracht . Daraus lügt die „ Rote Fahne " , indem sie unseren
grundsätzlichen Standpunkt verschweigt , zurecht , daß wir hie

Auslieferung der kommunistischen Führer an die Niedner -

Justiz forderten . Dabei weiß die „ Rote Fahne " recht wohl ,
welche Stellung gerade die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion und die sozialdemokra -
tische preußische Landtagsfraktion zu dem be -

vorstehenden Prozeß der Zentrale eingenommen und wie

verständnisvoll die betreffenden kommunistischen Fraktionen
die sozialdemokratischen Bemühungen , diesen Prozeß nicht

stattfinden zu lasten , unterstützt haben . Falls sie sich unwis -
send stellen sollte , wollen wir ihr gern mit detailliertem
Material dienen .

Die kommunistische Zentrale wird offenbar v o r A n a st
sofort kopflos , wenn es um sie selber geht , obwohl ihre
Mitglieder durch Immunität weit höheren Schutz gegen
Strafverfolgung genießen als einfache kommunistische Arbei -
ter . Welche Sorge sie für diese hegt , das zeigt die oben ob -

gedruckte Aufzeichnung eines einfachen Parteimitgliedes .

». preußifch - konfervativ ! *
Ter deutschnationale Parteitag in Königsberg .

In seiner Schlußrede auf dem Königsberger Parteitag
legte der Vorsitzende Graf W e st a r p ein sehr bemerkens -
wertes Bekenntnis ab , das Bekenntnis zum preußischen
Konservativismus , Laut Bericht der Kreuzzeitung "
führte er aus :

Westliche Demokratie ist materialistisch in ihrem Ziel , größter
Wohlfahrt de » einzelnen , ideologisch in der Beurteilung
der Mensche » und Volker und darum in der Anwendung der Mistel
zu deren Behandlung , Breuhifch «r konjecvatismus , zu dem wir uns
bekennen , ist ganz nüchtern und realpolitisch in der Beurteilung der

Tastachen und Menschen und der Mittel , die dazu dienen , der Ber »

Hältnisse Herr zu werden .

Er ist ideal in seinem Ziele , das ihm weit näher steh , als das

Wohl jedes einzelnen : Ehre und Freiheit von Nation und Staat .
Es ist kpin Zufast , daß das deutsche Wesen in Preußen solche
Formen ongenomm « » hat , die es nicht beliebt , ober stark gemacht
haben . Wer dos Preußentum und seinen staatlichen Macht -
willen verketzert , der verkennt , daß in der norddeutschen Tiesebene
doch Jahrhundert « hindurch deutsche Geschlechter in heißem und

zähem Kampf gestanden haben , indem sie Boden und Klima , aber

auch fremdem und feindlichem Volkstum zwischen offenen Grenzen

auf allen Seiten Dasein und Freiheit abringen mußten . Ohne den
Willen zur Macht konnte der Siaat der norddeutschen Tief -
eben « nicht entstehen , nicht sich behaupten , nicht die deutsche Nation

zur Einigkeit und freier Entfaltung ihrer staatlichen Kraft führen .
Was als preußischer Kastengeist g- sthmäht wurde , hatte

selbst jn seinen Auswüchsen , wie Spengler nachweist , seinen letzten
Grund darin , daß in Preußen nicht Geld und Geldeswert , sondern

Leistungen and Verontmortung im königlichen Dienst des Staates
die sozial « Stellung bestimmte . Preußijch - konfervalioe Slaalsauf -

fastung leitet uns in der posi tischen Arbeit .

Unmittelbar noch der Revolution hielt es bekanntlich die

Konservative Partei für taktisch richtig , ihr Firmen -
fchild zu ändern und sich „ Deutschnationale Bolkspartei " zu
nennen . Die furchtbare Schuld , die der preußische Konser -
vatioismus gegenüber dem deutschen Volke auf sich geladen
hatte , seine Schuld an der äußeren Katastrophe des Reichs
war zu offenbar , als daß die Partei mit der Last dieser Erb -

schaft in die demokratische Republik hätte hinübergehen
können . Darum hörte man damals auf , dem Namen nach

preußifch - konservativ zu sein und nannte sich deutschnational .
Heute erklärt der deutschnationale Parteiführer ganz

offen , daß diese Firmenänderung keine Wandlung des Wesens
bedeutet hat , und man darf ihm für diese Offenheit dankbar

sein . Denn man kaniz sich von jetzt ab auf ihn berufen , wenn

man feststellt , daß die sogenannte „ Deutschnationale Volks -

partei " nichts anderes ist als die alte preußisch - konser -
vsttive Junkerpartei . Sie hält ihre Traditionen auf -
»echt und setzt unter veränderten Umständen ihre Politik
weiter fort .

Als „ Deutschnationale Volkspartei " hat sich die preußisch -
konservative Junkerpartei mit der Republik als einer

bestehenden Tatsache vorläufig abgefunden . Sie hat sich mit

ihr ebenso abgefunden , wie mit der Gründung des Deutschen
Reichs im Jahre 1871 , die sie bekanntlich nicht gefördert ,
sondern bekämpft hat . Jetzt allerdings schwärmt sie für
das schwarzweißrote Kaiserreich , aber nur aus dem Grunde ,
weil es einen Schritt zurück in die Vergangenheit bedeutet .

Die preußisch - konservative Junkerpartei hat alles , was

feit 1848 geworden ist , mit allen Mitteln der brutalen Gewalt

oder , wo diese fehlte , der politischen Intrige bekämpft : Die

preußische Verfassung , das allgemeine Wahlrecht , die Gleich -

berechtigung der Frauen , die Koalitionsfreiheit , die Auf -
Hebung des P r ü g e l r « ch t s der Grundbesitzer gegenüber
ihren Landarbeitern . S ' « verteidigte den Absolutismus ,
später — mit der zynischen Begründung , daß man das

Portemonnaie der Besitzenden nicht einem Parlament des

allgemeinen Wahlrechts ausliefern werde — das Dreiklosfen -
wahlrecht . ' Den geisteskranken Friedrich Wilhelm JV . forderte
sie auf . seinen Verfassungseid zu brechen , weil er als König
von Gsttesgnaden an Eide , die er bei Gott schwöre , nicht
gibunden sei . Wilhelm II . unterstützte sie in seinem persön -
lihen Regiment mit der Begründung , sie wolle kein bloßes
® hattenkaisertum ", Im Krieg bekämpfte sie die Maß -
nahmen , die die Regierung für die Bolksernährung ergriff ,
im Interesse der Gutsbesitzer , verweigerte jede politische
Reform und betrieb einen wahnwitzigen Annexionismus .

Als der Zusammenbruch kam , verkroch sie sich und kam

dann aus ihrem Versteck wieder heraus als „ Deutschnatignale
Volkspartei " . Heute aber , wo die große Angst vorbei ist ,
entpuppt sie sich durch die Erklärung ihrer Führer wieder als
die alte preußisch - konservativ « Partei .

Gut bekommen wird ihr diese Enthüllung schwerlich .
Denn die Konservativest warep im alten Reich zwar „stark ,
aber nicht belieb t " . Im Jahre 1912 bekamen sie von

13,4 Millionen abgegebenen Stimmen nur 1,5 , gegen 4. 2 der

Sozialdemokratie : sie waren unter den sechs Reichstagspar -
teien von dapials der Stärke nach die vierte . Bei den kom -
menden Wqhlkämpfen wich es sich darum handeln , die

Deutschnational - Konservsttioen der Zahl nach dahin zurückzu -
werfen , wo sie im Kaiserreich , das sie jetzt so lieben , gewesen
sind .

Deutscher Stäütetag .
Eröffnungssitzung ohne die ReichSfahue .

A. S. Magdeburg , 23. September . lEigenbericht . )
In dem riesigen Saal der Magdeburger Stadtdalle trat heut «

vormittag die Häuptversammlung des Deutsche, , Städietages zu -

lammen , die in der Regel alle drei Jahre einberufen wird . Der

diesjährigen Tagung war infplg « des wachsenden Widerstreite » der

Interessen von Kommunen , Ländern und Reich eine besondere Be -

deutung boizumessen . Ast « Dertpetex per Reichs - und Staatsbehörden

wohnten neben den Oberbürgermeistern de ? großen Städte und

neben zahlreichen Vertretern der deutschen Kommunalpolitik der

Tagung bei , von der man nach den vorausgegangenen Debatten

wichtige Ereignisse für die künftige Zusammenarbeit zwischen Pen

verschiedenen Organen der Staatsverwaltung erwartete . Merk -

würdigerweife hatte der Slädtetag es unterlalfen , bei der

Ausschmückung des Raumes die Reichsfahne zu

zeigen . Gerade für die Spitzenorganisation der Städte hängt
von einer demokrotifchen Ausgestaltung des Staatswesens außer ,

ordentlich viel ab . Daher hätte sie allen Anlaß , auch nach außen

hin sich zu der Republik zu bekennen . Ilm 11 Uhr eröffnet Ober -

bürgermeifter Böß die Bersommlung , indem er auf die Be -

deutung dieser Tagung hinweist und sich gegen die Vestrebungen
»ach einem Abbau der Selbstvermaliung der Gemeinden richtet .
Sein « Rode klingt au » « dem Wunjch «, daß die Tagung für da -

deutsche Volk imd für die deutsche Republik fruchtbar « Arbeit

leisten möge .
Reichskanzler Marx .

der nun das Wort ergreift , «rkcnnt an , daß hie deutschen Städte
mit großer Entschiedenheit und gutem Erfolg « zum Wiederaufbau

beigetragen haben . Im Vordergrund stehen jetzt zwei Probleme :
der Ausgleich in den Finanzen von Gemeinden , Ländern und Reich ,
sodann die Abgrenzung der Verwaltung dieser drei

Staatsorgane . Niemand würde zweifeln , daß die gewaltigen Auf -
gaben unserer Städte , namentlich aus kulturellem Gebiete , in keiner
Weise beeinträchtigt und eingeschränkt werden dürfen , wenn nicht
die Staatsnotwendigkeit dazu führt . Hier wird der Kanzler mit

Zwischenrufen der Konzmunisten , wie „Schulgesetz , Bürgerblock "
wiederholt unterbrochen . Demgegenüber betont er , daß es d«r Inhalt
der Polttik fein müßt « , den Ausgleich zwischen wünschenswerten
Staatsnotwendigkeiten und dem Erreichbaren zu «rzielen .

Es folgt dann das großangelegte Referat des

Präsidenten des Städtetages , Mulert .

Besonderes Interesse ist an ihm das Bekenntnis der deutsche »
Städte zur R e i ch s e i n h » i t, Bor allen , aus finanzpolitischen
Gründen findet jetzt innerhalb der deutschen Großstädte der geplante
Gedanke des Einheitsstaates immer mehr Anklang . Das soll auch
in der geplanten Resolution zum Blushruck kommen . Die von
mancher Seite bei diesem Anlaß erhoben « Forderung , daß die
Städte auch im Reichsrat « im besonder « Vertretung erhalten sollen ,
ist jedoch infolge der schweren staatspolitischen Bedenken fallen
gelassen worden . Mulert führte etwa folgendes aus :

Bei der Kritik an der wirtschaftlichen Betätigung der Gemeinden
übersieht man vielfach , daß die Gemeinden öffentliche Aufgaben zu
erfüllen haben . Di « Kapitalien , die von den Gemeinden für den
Bau pon gesunden Heimstötten investiert werden , kommen der Wirt -

schaft ebenso zugut «, wi « Aufwendungen für irgendeinen anderen

produktiven Zweck . Die Auffassung des Rsichsbank -
Präsidenten , der lediglich die devisenschassenden
Wirtschaftszweig « als produktiv anerkenne »
will , ist volkswirtschaftlich unhaltbar , Mit aller

Entschiedenheit wenden sich die Gemeind « » gegen die einseitige Be -

vorzugung der privaten Wirtschost bei der Prüfung der - A u » l a n d s ?
an leihen . Auch in der Erörterung des Problems der Fern -
gasoersorgung wird die besondere Stellung der Gemeinden
verkannt . Im Interesse einer sicheren , gleichmäßigen und preis -
würdigen Versorgung ihper Einwohner muß ihnen ausreichen -
der tzinfluß auf die Entwicklung der Ferngqsvor -
f o r g u n g eingeräumt werden . Die stärkst « Belastung erfährt das

heutige Berhöliitts von Gemeinden und Wirstchaft durch den starken
Steuerdruck auf dem Gebiete der Realsteuer . Die Wirtschaft hat
selbst ein Interesse daran , daß den Gemeinden trotz der gesorderten
Bevormundung ihre frühere finanzielle Selbständigkeit und damit

auch wieder «ine größere Bew » gunossreih « it eingeräumt «erde .
Der Generalagent für Reparationszahlungen

hat in seinem Bericht den Vorwurf erhoben , da » Reich entledige sich
automatisch eine » großen Teil ? jeiyer Hauptsteuern zugunsten der
Länder und Gemeinden . Ländern und Gsm«i >zden wirft er vor , daß
sie dem Reich noch nicht die Unterlagen für die Reichsfinonzstatistik
geliefert habe » . In Wirklichkeit haben die Seineinden »inen meseni -
iiche » Teck choer früheren Emnohmen . vor allem der Einkommeo -

steuer , an das Reich abgeben müssen , weil auf dem Reiche der Druck
der gewaltigen Reparationszahlungen lostet . Die Gemeinden haben
das größte Interesse an völliger Klarlegung ihrer Finanzoerhältnisfe .
Sie haben nichts zu verbergen . Seltsam , daß die Wirtschast ,
die sich sonst m starkem Maße mit den Ursachen der Steuerbelastung
beschäftigt , den außerordentlich intcvessanten Ergebnissen d « r
Reichssinanz st at : st ik bislang nur eine so gering « Ausmerk -
samteit geschenkt hat . Die gesamten Steuereinnahmen der
Gemeinden sind gegenüber 1913 nur um 7 5 Proz .
gestiegen , während die Steuereinnahmen der Länder um
159 Proz . , des Reichs um 245 Proz . zugenommen haben . Dabei hat
die Kauskrqstmjnderung des Geldes automatisch zu einer Steigerung
der öffentlichen Ausgaben um 59 Proz . geführt . Die gemeindlichen
Fürsorgelasten »zachen heute das Fünf , bis Sechsfache der
Vorkriegszeit und etwa 39 bis 49 Proz . des gemeindlichen Finanz -
bedarf ? aus . Es ist notwendig , daß die gesetzgebende » Faktoren in
Reich und Ländern sich Rechenschaft ablegen über die finanziell « Ber -
schlechterung der Gemeinden . Den Verschiedenheiten der Wirtschaft -
lichen Lage der Gemeinden und der Struktur ihrer Bevölkerung muß
die Steuergesetzgebung Rechnung trqgen . Die Gemeinden wenden
sich gegen alle Bestimmungen des Entwurfs , die geeignet sind , den
Charakter der Realfteuern zu verwischen . Der Entwurf enthalt Be -

stimmungen , die allgemein als Gebot , die Realfteuern zu
senken , aufgefaßt worden sind . Damit werden nur u n e r s ü l l -
b a r e H o f f n u n g e n bei den Steuerzahlern erweckt . Das ist um
so bedenklicher , als den Gemeinden zum 1. Oktober neue große Mehr -
ausgaben entstehen . Die Gewerbesteuer läßt sich nur im Rahmen
einer Neuregelung des Finanzausgleichs senken .

In der Vorkriegszeit lag die Gesamtzustöndigkeit in bezug auf
die Gemeinden bei den Ländern . Heut « verschiebt sich dos

Schwergewicht in der Behandlung wichtiger kommunaler Fragen
immermehr nach dem Reiche . Ein « staatsrechtliche Be -

ziehung der Städte zum Reich ist aber nicht hergestellt .
Da die Mitarbeit der Länder in der Rkg - l nicht gusgeschaltet ist. so
führt diese Beteiligung des Reichs zunächst vielfach zu einer Erschwe -
rung und zu einer Zersplitterung des Behörden -
apparates . Offenbar steht man heute ' in den Reichsinstanzen
der Selbstoerwaltung noch zu fern . Nur aus dieser Kommunal .

j r « m d h « i t wird die starke Neigung zur Zentralisgtign erklärlich ,
die in den neiiesten Gesetzen und Gefetzentwürfen zutage teilt . Ver .

einheitlich « ng ist nur dann ein Fortschritt , wenn sie gleich -
zeitig getragen wird von weitgehender Dezentralisation . Die
Gemein de ist der Unterbau des Staates und des
Reichs . Ist sie zur Ausführung der ihr übertragenen Aufgaben
nicht keistunaslähig , so muß die Gesamtheit Schaden leiden . Die
kommunalen Grenzen mülsen der wirischaftlichen Entwicklung an .

gepaßt werden . Starres Festhalten an überlebten Gemeindegienzen
belastet unser moderne ? Leben . Das Problem per Auflockening der

Großstädte kann nur in leistunsifähigen Gebietskörperschaften ge¬
löst werden .

Die Einrichtung einer Kommunalabteiknng beim

Reichsmiflisterium des Innern liegt im Interesse des

Reichs selbst . Darüber hinaus muh den Gemeinden eine ausreichende

Bertretting in den zpr Vorbereitung oder zur Mitwirkung bei der

Gesetzgebung berusenden Körperschaften gegeben werten Die

Stellung der Gemeinden als Vermaltungs - und Wirtschafte -
»orper läßt sie als besonders geeignete Mitarb « iterimR « ichs -
wirtschajlsrat erscheinen ,



wirtsthastliche Glieöerung des Reichs .
Der Vorschlag für die Neu -

obgrenzung der Lamdesarbeits »
bezirke , den der Vorstand der
Reichsanstalt den obersten Landes -
behörden vorgelegt Hot, ist am
Dienstag vom Reichsarbeits -
Ministerium der Presse übergeben
worden . Es ist also jetzt damit zu
rechnen , daß der schon seit längerer
Zeit hinter den Kulissen todende
Kampf um die Neugliederung
der Londesarbeitsnachweisbezirke
binnen kurzem vor derbreiten
Oeffcntlichkeit und bestimmt
dann nicht weniger scharf ausge -
fochten werden wird . Schon hat
Bayern feinen P r o t e st
gegen die Einverleibung
der Pialz in den großen süd -
westdeutschen Londesarbeitsnach -
weisbezirken Baden — Württemberg
— Pfalz beim Reich a n g e -
meldet . Ob es damit Glück haben
wird , muß stark bezweifelt werden ;
denn die Reichsanstalt für Arbeits -
lcsenverficherung ist

auf dem Grundsatz der Selbst »
verivaltung

aufgebaut . Das Aufsichtsrecht des
Reiches geht nicht so weit , daß es
gegenüber der Reichsanftalt die Be -
rückfichtigung des bayerischen Pro -
testes erzwingen kann . Das Reich
niüßte mindestens den Nachweis
führen , daß der Borschlag des Bor -
standes der Reichsanstalt sachlich
unzweckmäßig und unhaltbar ist .
Das dürfte den Reichsbehörden
aber sehr schwer fallen . Wie
wahrscheinlich auch noch an andenen Stellen des Reiches
allerhand Unzufriedene melden , die sich mit den Neugliederungs -
vorschlagen des Vorstandes nicht abfinden wollen . Unter diesen
Umständen ist es angebracht , sich die Grundgedanken , von
denen sich der Borstand bei der Aufstellung des Gliede -
rungplancs leiten ließ , etwas genauer zu vergegenwärtigen .
Diese Grundgedanken sind , wie von maßgebender Stell « mitgeteilt
wird , folgende :

Die Bezirke sollen nach den Verhältnissen des Arbeitsmarktes
so abgegrenzt werden , daß sie

in sich möglich ausgleichsfShig

sind . Infolgedessen sind nicht in ollen Fällen die Grenzen der
Landesarbeitsämter den Produktionsbereichen der vorherrschenden
Wirtschaftszweig « ( Landwirtschaft , Bergbau usw . ) angepaßt , lieber .
bevölkerte Großstädte wie Berlin , chamburg sind nicht von ihrem
dünner bevölkerten Hinterland getrennt . Einheitliche Ar -
beitsmarktbezirke , also ausgesprochene Arbeiterwohn - und
Beschäftigungsgemeinden , sind nach Möglichkeit geschloffen einem
Landesarbeitsamtsbezirk eingegliedert . Politische Grenzen
sind in der Regel nicht durchschnitten , weil die einzelnen Länder und
Provinzen in sich wirtschaftlich eng verslochten sind . Nur in wenigen
Ausnahmefällen ( Pfalz , Grenzmark ) , die durch zwingende wirt -
schaftlich « Gesichtspunkte bedingt erscheinen , ist von diesem Grund -
sag abgewichen .

Die Zahl der Landesarbeitsämler

soll von 22 auf 13 heruntergehen . Nach dem Borschlag werden
die Bezirke , abgesehen von Ostpreußen und Pommern — Grenzmark —

Mecklenburg - Strelitz , im Durchschnitt mehr als 800 000 arbeitslosen .
versichemngspslichtige Arbeitnehmer umfassen . Die Erweiterung der
Bezirk « soll den Grundsätzen der Wirtschaftlichkeit Rechnung
tragen . Der größere Bezirk kann eher ein leistungsfähiges

in Bayern , so werden sich Landesarbeitsamt mit sachkundigen Bearbeitern für seine Haupt -
orbeitsgebiete ( Arbeitsvermittlung , Berussberatung , Arbeitslosen -
Versicherung , Notstandsarbeiten ) trogen . Der größere Bezirk ist
ferner tragfähiger für die

Durchführung der Arbeitslosenversicherung .

Nach § 150 des Gesetzes bildet er die engere Bsitragsgemeinschaft
für die Gefahr der Arbeitslosigkeit . Die Auseinonderlegung der Bei -
trogsfestfetzung ( Reichsanteil und Landesanteil ) kann bei einem Rück -
gang der Arbeitslosigkeit um so früher eintreten , je tragfähiger die
Gcfahrengemeinschosten der Landesarbeitsbezirk « sind .

In solchen Fällen , in denen dos Schwergewicht einer arbeits -
marktpolitischen Frage nicht am Sitz , sondern deutlich in einem
anderen Teil des Landesarbeitsamtsbezirk liegt , müsien Zweig -
st e l l « n des Landesarbeitsamtes für bestimmte Altsgaben
(z. B. Fachabteilungen für charakteristische Berussgruppen oder Ab -
tcilungen zur Regelung des Grenzverkehrs ) errichtet werden . Auch
gemeinsame Fachabteilungen mehrerer Landesarbeitsämter , nach
dem Borbild der bestehenden Fachabteilung für den Bergbau des
Rhein - Ruhr - Bezirks , sind möglich .

Der Grundriß für den Einheitsstaat

— - einen solchen stellt bi » zum gewissen Grade die Neugliederung der
Landesarbeitsbezirke dar — darf nicht durch allerhand Länder - und
Provinziolpartitularismus von vornherein verpfuscht werden , lieber -
all werden Sonderwünsche zurückgestellt werden müssen . So wird
auch Berlin wohl oder übel darauf verzichten müssen , einen
selbständigen Landesarbeitsbezirk darzustellen , obwohl es den Rang
einer Provinz genießt und wirtschaftlich sicherlich mehr bedeutet
als mancher der großen neuen Landesarbeitsbezirke . Der B e r -
nunft eine Gasse — das muh beim Kampf um die Neu -
gliederung die Losung sein .

Landes -
arbeits »

ämter
Politisch « Bezirk «

Flächen »
grilße

in qkm

I
II

III

IV

VI

VII
vm

IX

X

XI

xn
XIII

Provinz Ostpreußen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Provinz Oberschlenen , Provinz Riederschlesien und Kreis Froustadt
Stadt Berlin , Provinz Brandenburg , Kreise Schwerin , Meferitz

und Bomst

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Provinz Pommern , Provinz Grenzmark ( außer den unter II und
III genannten Kreisen ) , Freistaat Mecklenburg - Strelitz ( mit
Ausnahme des Landes Ratzeburg - Schönberg )

. . . . . . .

Freistaat Mecklenburg - Schwerin , Grafschaft Lauenburg ( Land
Ratzeburg - Schönberg ) , Freistaat Lübeck , oldenburgischer Landes -
teil Lübeck , Provinz Schleswig - Holstein , Freistaat Hamburg ,
Kreise Hadeln , Neuhaus , Kehdingen , Stade . Jork , und Stadt -
und Landkreis Harburg

. . . . . . . . . . . . . .

Provinz Hannover ( außer den unter V zuletzt genannten 7 Kreisen ) ,
Freistaat Oldenburg ( mit Ausnahme der unter V und VUI ge¬
nannten oldenburgischen Landesteile ) , Freistaat Bremen , Frei -
staat Braunschweig , Freistaat Schaumburg - Lippe , Kreis Rinteln .

Provinz Westfalen und Freistaat Lippe - Detmold

. . . . . .

Rheinprovinz ( ohne Kreis Wetzlar IX ) und oldenburgischer Landes -
teil Birkenfeld

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Freistaat Hessen , Provinz Hessen - Nasiau ( mit Ausnahme der Kreise
Rinteln VI und Schmalkalden X, Freistaat Waldeck und Kreis
Wetzlar . �

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Freistaat Thüringen , Provinz Sachsen , Freistaat Anhalt und Kreis
Schmalkalden

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Freistaat Baden , Freistaat Württemberg . Regierungsbezirke Pfalz
und Sigmaringen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Freistaat Bayern ( ohne Pfalz XI >

. . . . . . . . . . . .

Freistaat Sachsen

. . . . . . . . . . . .. . . . . .

Insgesamt :

37 046
36 600

41561

38 524

32 750

45 754
21 432

24 509

24 255

89 576

41224
70 492
14 992

468 715

auu »ohn »r »nhl
( WohnbevSlkening

am 16. 6, 1925)

absolut

2 256 349
4 531 863

6 684 915

2 219 236

8 805 432

4 299 240
4 974 867

7 242 163

3 773 588

5 286 615

Pro ,

3. 6
7,3

10,7

3,6

6,1

6. 9
8,0

11,6

6,0

8,5

5 896 292 9. 4
6 447 839 , 10,3
4 992 320 i 8. 1

62 410 619 1 100

Zahl der arbeit »-
losenoerstcherunga -

Pfl ichtigen Personen
i

absolut Pro ,

240 000
950 000

2 020 000

280 000

1 170 000

870 000
1430 000

2 160 000

920 000

1360 000

1510 000
1460 000
2 010 000

1,5
5,8

12,3

1. 7

7,1

5,3
8,7

13,2

5,6

8,3

9,4
8. 8

12 . 3

16 400 000 100

Arbeits¬
vermittlungen
im Jahre 1926

absolut Pro, .

138 563
232 057

972 872

181 961

650 610

322 507
220 859

466 129

255 647

446 868

371 692
345 883
501 706

2,7
4,5

18,7

3,6

12,5

6,2
4,2

9,0

5,0

8,6

7,1
6,6

11,4

5 197 444 100

Der Protest üer Eisenbahner .
Das Mast ist voll .

Einstimmig nahm die Funktionärkonferenz der Eisenbahner ,
über die wir heute früh bereits kurz berichteten , folgende Ent -

schließung an :

„ Die Funktionäre der Ortsgruppe Berlin des Einheitsver -
bandes der Eisenbahner Deutschlands nehmen mit Entrüstung Kennt -
ms von ' der in fast allen Fragen ablehnenden
Haltung der Reichsbahngesellschaft . Angesichts der ungeheuren
Notlage der Eisenbahner , hervorgerufen durch die elende Bezahlung ,
bieder steigenden Teuerung und der M i e t s e r h ö h u n g
auch nicht annähernd entspricht , und bei Berücksichtigung der in ganz
außergewöhnlichem Maß « gesteigerten Mehr - und Ueber -

stundenarbcit , durch welche überhaupt erst die gewaltigen Be -

triebsleistungen der Reichsbahn möglich waren und unter Hinweis

auf die Millionengewinne der Reichsbahn , wirkt das Benehmen dieser

Gesellschaft als offen « Provokation .
Die Funktionäre erklären mit oller Entschiedenheit , daß d i e

Eisenbahner dieses hinterhältigen Spiels der Reichsbahnver -

waltung müde sind .

SO. 72 und noch mehr Stunden wöchentliche Arbeitszeit

bei den jetzt gezahlten Hungerlöhnen sind nicht nur eine

Schande für die Reichsbahngesellschaft , sondern

sind unwürdig eines Kulturvolkes . Sie fordern daher eine

sofortige Verkürzung der Arbeitszeit , die mit der

Arbeitsintensität und der Schwere des Betriebes im Verhältnis steht

und eine Bezahlung , die der Arbeitsleistung ent -

spricht und nicht das Personal zum Hungern zwingt oder gar auf

die Bahn des Verbrechens treibt .
An die G e f a m t a r b e i t e r f ch a s t und an die O c f f e n t -

l i ch k e i t ergeht der Ruf . den Kamps der notleidenden Eisenbahner

um «ine menschenwürdige Existenz noch Kräften zu unter -

stützen . Nicht die Beamten und Arbeiter sind es , die auf einen

für die Volkswirtschaft schädlichen Konflikt hintreiben , sondern dw

Sachoerwalter der Reichsbahn , die einen längst überholten Herrn -

im - Hause - Standpunkt wieder zu beleben suchen .
Weiter sordern die Funktionäre von den Eisenbahnern , daß sie

sich durch die Provokation der Reichsbahngesellschaft nicht zu über -

eilten Taten hinreißen lasten . In dem ausgebrochenen Kamps gilt

es , einig und fest zusammen zu stehen . Denn nur im orgamsoto -

rischen Zusammenschluß und im gemeinsamen Handeln liegl der Er -

folg . Kollegen , nützt die letzten Stunden vor der Entscheidung , sucht

auch den letzten Arbeiter für die frei « Gewerkschast . den

Einheilsoerband der Eisenbahner Deutschlands

zu gewinnen . " _

Kampf in üer Reichsüruckerei .
Wie uns vom Derein Berliner Buchdrucker mitgeteilt wird , be¬

finden sich 170 Drucker der Reichsdruckerei im Ausstand . Vor An -

nähme von Arbeiten oder Arbeit ist beim Verein Berliner Buch -

drucker anzufragen .

Internationaler öeamtenkongreß .
Lehler Verhandlungstag .

Auf dem Kongreß der Beamteninternationol « in Nürnberg wurde

am dritten Derljandlungsteg noch einmal die Frage des A n -

fchlufses des Deutschen Beomtenbundez erörtert .

Der internationale Sekretär Noordhoff erklärte nach Rücksprache

mit Falkenberg - Deutschlond . daß die Bemühungen zur Gründung

einer neutralen Beamteninternationale weiter sortgesetzt werden nnd

anscheinend in Verbindung mit deutschen Angestelltenverbänden ge¬

fördert werden sollen . Ein Anschluß des DBB . an die JAL . komme

zurzeit nicht in Frage . Das Verhältnis zwischen dem ADB . und dem

DBB . sei sehr gespannt . Jede Organisation , die aufgenommen werden

wolle , müsse die Natzungen anerkennen , von der die bekannte Wiener

Entschließung ein Bestandteil sei . Man müsse bezweifeln , daß der

DBB . diese Anerkennung aussprechen werde .

Gegenüber der Internationale der geiiiigrn Arbeiter bemerkt «

Roordhosf . daß deren Wege andere seien als die der JAL . , trotzdem

wolle man weiter freundschaftliche Beziehungen mit dieser Jnter -

nationale unterhalten . Zu dem vielerörterten Problem der Ber -

bindung mit der Internationale der Bediensteten

öffentlicher Betriebe gab S t e t t « r - Deutschland die Er -

klärung ab , der Antrag der deutschen Delegation beabsichtige nur ,
auss neue eine Verbindung herzustellen ; der Antrag gehe jedoch da -
bei nicht von der Ansfossung aus . daß die JAL . in den Hintergnind

gedrängt werden soll . Dr . B ö l t e r - Deutschland erklär� namens

der deutschen Delegation , daß , wenn der Sinn des deutschen Antrags
als gemeinsame Auffassung des Kongrestes und des internationalen
Sekretärs festgestellt werden könne , die deutsche Delegation von einer

Beschlußfassung zu dem Antrag absehe . — Dor « r - O « st erreich

stellt fest , daß nach einstimmiger Meinung des Kongresses von einer

Beschlußfassung Abstand genommen wird .
Dem internationalen Sekretär wird nach einer kurzen Debatte

über den Bericht der Finanzkommission Enllastung erteilt . Danach
wird der Kongreß geschlossen . _

vie Tagung üer Söttcher .
Leipzig . 22. September . ( Eigenbericht . )

Der Derbandstag der Böttcher , Weinküfer und Hilfsarbeiter
beschäftigte sich Mittwoch und Donnerstag mit den zum Statu -
t « n « n t w u r s gestellten Abänderungsanträgen . Es lagen über
200 Anträge vor . Den Bericht der Statutenberatungskom -
Mission erstattet « Scholz - Dresden . Die Borschläge der Kam -

Mission wurden mit wenigen Ausnahmen vom Berbandstag an -

genommen .
Der Antrag der Berliner Zahlstelle , das ausgeschlossene Mit -

glied Martens in seine alten Rechte wieder auszunehmen , wurde
mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt . Eine Entschlie -
ßung . welche den Anschluß an den neuen Einheitsverband nochmals
bestätigt , wurde vom Verbandstag einstimmig ange -
n o m m e n.

Veraniwartlich wr Politik : Richard Parnstrin ; Wirtschaft : » . flllngelhölrr :
Gewerkschaft sbewcgunq : z. Steiner : Feuilleton : Dr. John Schikowaki ; Lokales

und Lanftiges : Fritz Harstadt : Anzeiaen : T>>. Glotfr ; sämtlich in Berlin .
Berlaa : Barwürls - Veriag ©. m b H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckere »
und BerlansanstaU Paul Singer v Ca . Berlin EW 68, Lindenftratzr 3.
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Disse lnzeige teieditigt zum freien Eintritt außer Sonntass .
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ües vorwärts

�Modetorheiten .
Voll Dr . Till ! ? Lagllor .

In der Kleidung , ihrer eigentlichen Domäne , ist die Mode

heute die Vorkämpferin alles Fortschrittlichen und Vernunft -
gemäßen . Kein die Atmung beengendes Mieder , kein über -

flüssiges Kleidungsstück mehr , das den menschlichen Körper
hermetisch von Luft und Sonne absperrt ! Die heutige Mode

ist nicht nur schön und anmutig , sie ist in gleicher Weise ge -
sund und zweckmäßig — was man von unserer Ernährung
leider nicht mit dem gleichen Recht behaupten kann .

Auf diesem Gebiet machen sich noch eine ganze Reihe von

Unzweckmäßigkeiten und mancherlei Aberglaube breit , der

von denen bekämpft werden muß , denen die Volksgesundheit
am Herzen liegt . Allerdings müssen wir einräumen , daß in
den letzten beiden Jahrzehnten sich auch hier manche ver -

nünftige Erkenntnis Bahn gebrochen hat .
Als den größten Fortschritt in dieser Hinsicht dürfen wir

die Einsicht in den Wert einer

vltamillreiGen Ernährung

begrüßen , die in immer weiteren Kreisen sich durchzusetzen
beginnt .

Vitamine sind Bestandteile von Pflanzen , über deren Be -

schaffenheit man noch nichts Genaues aussagen kann , über
deren Wirksamkeit man aber sehr genau Bescheid weiß . Trotz -
dem Vitamine sich nur in sehr geringen Mengen in den

Nahrungsmitteln vorfinden , sind sie doch von fundamentaler
Bedeutung für den menschlichen Organismus . Ihr Fehlen
bewirkt schlimme , ja bisweilen tödliche Erkrankungen . Man

unterscheidet verschiedene Arten von Vitaminen , von denen

man die wichtigsten mit den vier ersten Buchstaben des Alpha -
bets bezeichnet .

Der Mangel am Vitamins , ruft Bindehaut -
entzündungen hervor , die , wie man an zahlreichen
Rattenexpetkimenten beobachtet hat , bisweilen zu völliger Er -

blindung führen . Das Fehlen des Vitamins B bewirkt
Be r i - B e r i , eine schwere Nervenerkrankung , die unange -
nehme Lähmungserscheinungen macht ; das Fehlen von V i -

t a m i n D ruft Skorbut hervor , eine mit Haut - und

Zahnfleischblutungen verbundene Krankheit , die zum Tode

führen kann . Die weitverbreitete Englische Krank -

h e i t ( Rachitis ) , eine Folge unvernünftiger Ernährung klei -

ner Kinder , ist besonders auf das Fehlen des V i t a m i n s v

zurückzuführen .
Die Vitamine sind in größerer oder kleinerer Menge in

frischen Früchten , Pflanzensamen . Schalen , Blättern , frischem
Fleisch , ungekochter Milch , Butter und Eiern vorhanden . Die

vitaminreichsten Lebensmittel sind

Tomaten , Äpfelstnell und Lebertran .

Durch Kochen wird ein Teil der Vitamine zerstört , ohne in -

dessen ganz vernichtet zu werden . In jedem Fall ist jedoch
die frische Nahrung der gekochten vorzuziehen ; insbesondere

Obst und Milch sollten nach Möglichkeit roh genossen werden .

Sehr vitaminhaltig sind zum Beispiel die Schalendes
Reis und dieKleiedesGetreides . Als Modetorheit
ist es demnach zu betrachten , daß beides heute mehr als in

früherer Zeit als Abfallprodukte gelten und der menschlichen
Nahrung entzogen werden . Seit man in Indien den Reis

auf maschinellem Wege schälte , erkrankten die Inder in

großer Zahl an Beri - Beri .

Eine ähnliche Bedeutung wie für die Inder das Schälen
des Reis , der ja bekanntlich ihr Hauptnahrungsmittel bildet ,
hat für uns das Ausmerzen derKleie aus dem Brot .
Mit der Kleie nimmt man dem Brot gerade jene lebens -

wichtigen , hochwertigen Substanzen , die für das Wachstum
und die richtige Ernährung so überaus wichtig sind — neben

den Vitaminen auch noch sonstige Nährsalze und Eiweiß .

Ueberhaupt ist es eine sehr zu bedauernde Modetorheit , daß
das grobe , aber so gesunde dunkle Bollkorn -

roggenbrot mehr und mehr zarten Weißbrotsorten
weichen mußte .

Daran nicht genug , ist man in den letzten Iahren nach

ausländischem Muster dazu übergegangen , das Weizenmehl ,
um ihm den gelblichen Schimmer zu nehmen , den es infolge
des Fettgehalts von Natur besitzt , künstlich zu bleichen . In

Deutschland war das

künstliche Bleichen des ÄNehls
vor dem Kriege verboten : auch nachher hat die deutsche
Müllerei die künstliche Bleichung vernünftigerweise lange

Zeit abgelehnt . Auf die Dauer aber kann sie der ausländi -

schen Konkurrenz nicht standhalten . Möglichst schneeweißes
Gebäck ist nun einmal Trumpf — wie gesagt , eine höchst
törichte und verwerfliche Modesache ! Es ist längst festgestellt ,
daß das Bleichen des Mehls gesundheitsschäd -
l i ch e Folgen hat . Man benutzt als Bleichmittel zumeist
ein Chlorgemisch , das nicht nur die Naturfarbe des Mehls
zerstört , sondern gleichzeitig eine Reihe wichtiger Stoffe ver -
ändert .

Der Verbraucher sollte jene Modetorheit des schneeweißen
Gebäcks im eigensten Interesse nicht länger mitmachen —

nicht nur aus hygienischen , sondern auch aus wirtschaftlichen
Gründen . Würde man das ausländische , vielfach gebleichte
Weizenmehl nicht vor dem inländischen bevorzugen , sondern

statt dessen lieber mehr Rohweizen einführen , so
würde dieser im Inland durch unsere hochentwickelten
Müllereibetriebe verarbeitet werden . Vor dem Kriege wurde

bei uns in Deutschland mehr Weizenmehl aus ausländischem
Getreide erzeugt , als wir verbrauchen konnten ; der Ueber -

schuß ging wieder ins Ausland ; die Kleie aber btieb als

wertvolles und billiges Futtermittel zurück . So entstand in

Deutschland eine blühende Mühlenindustrie , die vielen

Tausenden von Arbeitern Beschäftigung gab . Seit man

fertiges Mehl nach Deutschland einführt , fehlt sowohl die

Kleie für die Landwirtschast wie die Beschäftigung für die

Mühlenarbeiter .

Gesundheitliches und wirtschaftliches Interesse fallen hier

ausnahmsweise zusammen . Sie sollten sich verbünden , den

erwähnten Modetorheiten ein Ende zu machen .

Eltern und Binder .
Dlod ) ein �Wort zur Sozialiftisrhen Faruilienkultur .

Mein Aufsatz „ S o z i a l i st i s ch e F a m i l i « n k u l t u r " Hot
mir eine ganze Anzahl von Briefen gebracht , die olle um dassetv «

Problem gehen : dos Verhältnis zwischen Eltern und Kindern . Man

stimmt mir zu, daß diese Fomilienkultur wünschenswert sei und

auch theoretisch durchführbar scheine ; aber Eltern und Halb -

erwachsen « betonen immer wieder , daß in der Praxis die Dinge sich
doch anders darstellten . Der Anschauungskreis der letzten drei —

in Wirklichkeit sind es nur zwei und eine halbe — Generationen

sei so grundlegend voneinander verschieden , daß sie nicht innerlich

zusammenkommen konnten . Eltern schreiben , daß sie ja gegen die
neuen Ansichten ihrer Kinder nichts sagen , daß sie sie aber auch
nicht verstehen oder gar teilen könnten , und Kinder erklären , daß
sie alle Höflichkeit , alle Achtung und „ auch " Liebe für die Eltern

hätten : aber fremd sei man sich doch . Sind das nicht
Zeugnisse seelischer und geistiger Armut , die man sich damit gegen -
seitig ausstellt ?� Guter Wille und Erkenntnis der Ursachen der

Verschiedenheit kann hier sicher manches bessern .
Die Vorkriegsgeneration wuchs im Autoritätsglauben

oder wenigstens unter Autoritätszwang auf , nach den Ueber -

lieferungen der bürgerlichen Kultur . Di « Schule mit ihrem starren
System unterstützt « diese Methode des Elternhauses auf das

energischste . Ein Kind war ein „ noch nicht fertiger
Mensch " — also eigentlich etwas negatives . Und zwar wurde
es säst als eine leblos « Sache angesehen , die man dadurch zum
scheinbaren Wachstum bringen kann , daß man von außen her ihr
Baustein « zufügt . Gewiß gab es einzelne Familien , in denen eine

sozialistische Kultur auch bereits dem jungen Menschen zu seinem
Recht zu verhelfen sucht «. Aber solche Fälle waren selten .

Dann aber kamen Kriegsjahre . Neue Menschen wuchsen
auf . Vaterlos und mutterlos . Vater lag im Schützengraben ,
Mutter drehte Granaten in der Fabrik . Die Kinder gingen ihre
eigenen Wege , wurden eigenwillig , vielleicht „schlechl " . Ihnen
fehlt « nicht nur Erziehung und Nahrung , ihnen fehlte vor allem das
Heim . Der Frohsinn war in der Welt ausgestorben . Man jagte
als Ersatz dunklen Vergnügungen nach , Kinder wie Erwachsene .
Man hungert «.

In diesen Kreis kehrte der Mann aus dem Schützengraben
zurück , oft seiner Berufsarbeit entfremdet und dadurch verstimmt
und verärgert . Von der Mutter hatte er vielleicht schon seit langem
Klagebriefe über die Kinder erhalten , von Nachborn Anklagebriese
gegen die Frau . Feindlich , kampfbereit stand sich die Familie
gegenüber . Natur und Notwendigkeit knüpfte » vielfach wieder das
Band zwischen Mann und Frau . Die Kinder blieben abseits ,
heimatlos , im besten Fall noch als Kostgänger in der Familie .

Trotzdem haben gerade in diesen scheinbar schwersten Fällen
die Jahre Heilung gebracht . Oft war das Geld ein wesentlicher
Faktor hierbei . In den Inflatiosjahren fand die beweg -
lichere , gewitzigte Jugend häufiger Möglichkeit zu lohnendem
Verdienst als das Alier . Eltern schrieben das leicht besonderen
Fähigkeiten der Kinder zu und erklärten sie sür „ brauchbare
Menschen " . Aber aus diesem rein äußerlichen Anstoß erwuchs viel -

fach eine innere Bindung . Es entstand eine Art schöner Kamerad -

schastlichkeit zwischen Eltern und Kindern , voll

Höflichkeit und Hilfsbereitschaft . Aber das letzte , tiefste Verstehen
fehlte oft , da man sich erst zusammengefunden hatte , als auf beiden
Seiten vollständig fertige Menschen standen .

Jetzt wächst eine Jugend aus , die jene zu Eltern hat , die

zwischen der Vorkriegs - und der Kriegsgeneration stehen . Der

Krieg mit seinen gelockerten Moralbegrifsen und Lebensformen ,
dieses ewige Schwanken zwischen Not , Elend und Vergessen , ist an

dieser Elterngeneration von heute ebensowenig ohne Eindruck vor -

übergegangen wie die Revolution , in der sie auch ein Teil des
Volkes waren , das sich zum neuen Menschentum bekannte . Aber

irgendwo , im tiessten Grunde ihrer Seele schlummert noch eine

Erinnerung an jene bürgerlichen Autoritäts -

g e f ll h l e , die «inst die Form der Kindererziehung diktierten .
lind diese innere Spannung macht die Eltern den Kindern gegen -

über hilflos und inkonsequent . Jeder absolute Maßstab für „ gut "
und „böse " fehlt ihnen . Aber nicht alle Eltern erkennen , daß es
in Wahrheit für „ gut " und „böse " , für „recht und „ unrecht " nie
«inen solchen Maßstab gab oder geben kann Früher machte man

es sich nur sehr bequem und beurteilt « die Handlungen der Kinder

nach den Wirkungen , die sie für die Umwelt hatten — ohne den

Ursachen nachzugehen . Aber man sollte gerade nur nach den Ur -

sachen fragen , wenn man Kindern und Jugendlichen gerecht werden
will . Man wird erfreut sein , wie sehr sich bei solcher Betrachtung
oft das Charakterbild eines jungen Menschen verschiebt .

Pädagogen haben es seit Jahrhunderten erkannt , das Publikum
findet sich heut « zu dieser Erkenntnis durch : die Seele des
Kindes ist ein « Welt für sich, die wohl klein , aber doch völlig
abgeschlossen ist und sich nur mit den Jahren weitet . Erzieher
können zu der Klärung des Gesamtbildes dieser Welt beitragen ,
aber sie können ihr . ohne Schoden anzurichten , in keiner Epoche
Fremdkörper «infügen . In der sozialistischen Familie sollte
man sich dieser Tatsache am stärksten bewußt sein und nach ihr
handeln . Damit wird man ein tiefes , festes Vertrauen zwischen
Eltern und Kindern begründen — weil eben immer das Verständnis
zwischen Eltern und Kindern vorhanden ist .

Diese letzte halberwachsene Kindergeneration ist die R e v o l u -

tionsgeneration der Kinder . Di « Revolution klang als

Fanfare in ihre Jugend und wurde dos Glaubensbekenntnis oft

gerade der geistig Regsamen . Das Alter weiß , daß Revolution nur
das letzte Mittel in der Not sein darf und die festeste Begründung
dauernder , durchgreifender Aenderungen auf allen Gebieten am

sichersten durch Evolution erreicht werden kann . Di « Jugend ober

setzt an Stelle der Alterserfahrungen ihr Erlebnis und bekennt sich

zu ihm . Aber diese Verschiedenheit der Wege , die doch schließlich .
demselben Ziele zu wallen , ist nicht in einer . Verschiedenheit der

Weltanschauung , sondern nur in einer Verschiedenheit der

Temperamente begründet . Hier können durch sachlichen
Meinungsaustausch und gemeinsame Lektüre entsprechender Werke
Brücken geschlagen werden , über die sich zwischen Eltern und Kindern
ein gegenseitiger , befluchtender geistiger Ausgleich vollzieht .

Eltern , die abweichenden Meinungen der Kinder mit Hohn und

Spott oder gar mit Verachtung begegnen , müssen sich selber an -

klagen , wenn ihr « Kinder ihnen seelisch verloren gehen . Die

Familie , die bewußt die Ideen des Sozialismus auch in

ihr häusliches Leben trägt und mit den Kindern
darüber diskutiert , wird kaum unter der Verständnis -
losigkeit der Kinder zu leiden haben . Dagegen wird in indifferenten
Famslien bürgerlicher oder „auch " - sozialistischer Parteirichtung die

Jugend sich oft ihre eigenen , abwegigen Pfade suchen .
Am glücklichsten und am besten geleitet wird die Jugend sein ,

die in den Eltern die besten Kameraden sehen kann . Di «

schweren Krisen der Entwicklungsjahre , denen kein Jugendlicher ent -

geht , können nur im Aussprechen mit den Eltern zum geraden , un -

komplizierten Abklinaen gebracht werden . Nur die Eltern haben
im allgemeinen die Möglichkeit , ihr Kind zu beraten und es gleich -
zeitig fortgesetzt zu beobachten . Denn die geistigen Symptome
dieser Epoche sind bei iedem Kinde anders und verlangen bei jedem
Kinde anderen Rat . Gerade an diesem Punkt des Lebens bedeutet
ein Versagen der Eltern oft den unheilbaren inneren Bruch
zwischen Eltern und Kindern .

Wenn man also die Frage beantworten soll : „ Wie läßt sich der
innere Zusammenhang zwischen Eltern und Kindern schaffen , der

notwendig ist als Basis für unsere sozialistische Familienkultur ? "
so kann man es in einem einfachen Satz sagen : „ Entthront jede
Autorität und setzt an ihr « Stelle Vertrauen , gegründet auf
aeacnseitioes Verständnis . " Eltern find so wenig vollkommen wie
Kinder vollkommen sind . Daß man diese Tatsache vergoß over
ignorierte und nur aus „ Liebe " und „ Dankbarkeit " die Brücken von
Eltern zu Kindern bauen wollte , mußt « bei jeder lleberbelastung
zu einem Bruch führen . Nur über wirkliches Verstehen führt der
sichere Pfad von Mensch zu Mensch . Trude E. Schulz .

Die Freie SGulgemeinde �Wickersdorf .
Seit 1906 besteht die FSG und man kann wohl sagen , sie hat

manchen Sturm erlebt . Nicht so lehr an ihren Skandalprozeß loll
man dabei denken , als an die Kämpfe mit der wilhelminischen
obersten Schulbehörde . Damals stellt « diele kleine Schulgemeinde
wirklich etwas vor , bedeutete als Hort des Fortschritts für sich und
andere etwas . Seit der Zeit hat sich aber vieles geändert .

Nach dem Ende des Wyneken - Prozesses kamen interne

Schwierigkeiten , die erst ihren Abschluß fanden , als eine voll -
kommene Spaltung im Lehrer - sowohl als im Schülerlager sich voll -

zogen hatte . Als natürliche Folge machte der damalige Direktor
L u s e r k e eine neue Schule an der Nordsee ( „ Die Schule am
Meer " ) auf . Der Unterschied zwischen den beiden Schulen ist nicht
ohne weiteres zu erkennen Die beiden Anstalten bekämpfen sich
aber heftig . In Wickersdorf hat man sich eine neue Sensation ver -
schafft , indem man Dr . P e l tz e r aus Stettin als Sportlehrer
kommen ließ . Trotzdem kann man den inneren Verfall nicht ver -

bergen . Die Ideale , für die man einmal gekämpft hat , sind Allge -
meingut geworden . Die Idee der Zusammenarbeit des Schülers
und Lehrers ist zum mindesten allgemein anerkannt . Di « Bedeutung
der körperlichen Ausbildung der Jugend wird niemand mehr be -

streiten . Koedukation aber hat man eigentlich nie als Problem in

Wickersdorf betrachtet .

Die Schulgemeinde hat als erste den Mut gehabt , auszusprechen ,
es ist absolut möglich , daß die Jugend als solche schöpferisch ist und

Anregungen für alle bringen kann . Im kaiserlichen Deutschland war
die Gründung einer so durchaus fortschrittlichen Schulgemeinde ein

Wagnis . Die Anregungen , die von dort ausgingen , waren berechtigt
und wertvoll . Die Mehrzahl der Gründer ist nicht mehr in Wickers -

darf . Die noch dort sind , lind alt geworden . Sie waren Pioniere ,

sie haben den Weg geebnet sür ein « Zukunft , die ihrer nicht mehr

bedarf . Die Freie Schulgemeinde aber muß neu « Wege zeigen oder

verschwinden . . . _ 5. M.

ProletarisGer Kulturkampf .

Angesichts der heftigen Kämpfe , die durch die systematischen
Vorstöße der Kulturreaktion heraufbeschworen worden sind , ist es
von Wichtigkeit , die Ziele klar zu «rkermen , die sich. die . Arlwewchhiiji

in diesem ihr aufgezwungenen Kampfe stellt . Nichts wäre ver -
liängnisooller , als sich durch die von gegnerischer Seite beliebte
Parallele mit dem Bismarckschen „ Kulturkamps " von der Ver -
tretung der kulturellen Interessen der Arbeiterschaft abdrängen zu
lassen .

Was die Sozialdemokratie als die Vertreterin der werktätigen
Massen im Kampf gegen die Kulturreaktion anstrebt , hat nichts gc-
mein mit den konfessionellen Kämpfen , die Bismarck unter der
Maske des Kulturkampfes entfesselte . Sie sucht vielmehr trotz des
Ansturms der Reaktion aus die Weimarer Verfassung die großen
kulturellen Ziele des Sozialismus zu verwirklichen und die Zu -
kunft der Arbeitcrklasie vor der Gefahr eines neuen geistigen Mittel -
alters zu schützen . Diese Ziele , die jetzt insbesondere aus schul -
politischem Gebiete in den Vordergrund treten , werden klar und
deutlich umrissen in der Vortragsdisposition von Dr . K u r t L ö w e n-
st c i n „ Der Kamps um die Schule " , die in dem soeben erschienenen
Septemberhest der „ A r b e i t e r - B i l d u n g " sder ständigen Bei -
lag « der „ Bücherwarte " ) veröffentlicht wird . Allen , die im Schul -
kämpf aktiv hervortreten wollen , sei diese Disposition empfohlen .
Auch die weiteren Beiträge des Heftes sind den zurzeit aktuellsten
Fragen der Kultur - und Bildungsarbeit gewidmet . Heinrich
H o f f m a,n n behandelt in seinem Aufsatz „ Arbeitersport und Ar -
beiterbildung " die Beziehungen zwischen der Arbeiterbildung und
der großen proletarischen Sportbewegung . Arthur Rüdiger
schildert den systematischen Aufbau der Schulungsarbeit im Dresdener
Bezirk . Dr . Ernst F r a c n k e l gibt eine Uebersicht über die neuere
Arbeiterrechtsliteratur , indem er gleichzeitig die groß « Wandlung
aufzeigt , die gegenüber den Problemen des Arbeitsrechts in der
Arbeiterbildungsbewegung eingetreten ist .

Im Septemberheft der „ B ll ch e r w a r t e" fesselt vor allem
ein umfangreicher Aufsatz von Prof . Heinrich Cunow „ Wand -
lungen der Völkerkunde " , in dem die ungeheure Bedeutung der
völkerkundlichen Forschung für das gesamte Gebiet der Gesellschafts -
Wissenschaft geschildert wird . Zahlreiche Besprechungen aus dem
Gebiet der erzählenden Literatur , der Erziehung , Gewerkfchafts -
bewegung , Kulturpolitik , Kunst und Dichtung , Soualpolitik und
Wirtschaftsgeschichte ergänzen den reichen Inhalt der Nummer .

Die . NUchcrwarlc " mit Brilugr „Arbeiter . Bildun «" ist zum Preise von
l - V» M. für !>ae Vierteljahr durch die Post , die Buchhandluna I . 6. ffl. Diest
Rachf. , Lindenstr . 2, und olle „VorwSrts " . <! xpcditionen zu beziehen . Einzel -
nummern kosten 15 Pf . Der Reichoousfchuh für sozialistische Vildungoardeit ,
Berti » SS « . Lindenstr . », stellt Probenummer » »er » zur Lerfltgung .



Sich selbst zum flrzt gemacht .
Nicht studiert , aber hervorragende Kenntnisse !

Bedenken gegen seinen Assistenzarzt , der seit drei Tagen bei ihm

beschäftigt war , veranlaßten einen Berliner praktischen Arzt , sich

durch den Fernsprecher an die Kriminalpoiizei zu wenden . Cr teilte

mit , daß der Mann entweder nicht auf der Höhe oder ein

Schwindler sein müsse und bat , « inen Beamten herüb «rzuschicken .
Eine halbe Stunde später rief er wieder an , der Beamte möge nur

dableiben , sein Assistenzarzt sei doch ein richtiger Arzt , nur machmal

etwas unbeholfen .
Der Beamte war jedoch schon unterwegs und nahm nun den

„Assistenzarzt " ins Gebet . Da zeigte es sich , daß die Bedenken doch
zutreffend gewesen waren . Der Assistenzarzt war nicht ein
Dr . Schräg , wie er sich genannt hatte , sondern ein 32 Jahre alter

Ingenieur Richard £d) . Er hatte erzählt , daß er aus Chikago
stamme , wo seine Mutter noch lebe , und daß er in Gießen da ?
Doktor - und Staatsexamen gemacht habe . In Wirklichkeit hat Sch .
nur die Bolkoschule und dann das Technikum in Altenburg besucht .
Er hatte auch als Ingenieur , eine Anstellung erlangt , ist aber im
Jahre 1924 entlassen worden . Eine besondere Liebhaberei hat Sch .
von jeher für die Röntgcnforschung gehabt . Sie beherrschte
ihn vollständig , und er eignete sich auf diesem Gebiete umfassende
und eingehende Kenntnisse an . Nun sann er stets darauf , wie er hier
noch weiter kommen könne und stellte verschiedene Theorien auf für
Verbesserungen des Röntgenapparates . Vor allen Dingen kam es
ihm darauf an , die Aufsichtausnahmen zu verbessern und für die

Röntgentherapie zu vervollkommnen . Hier kam er ober ohne prak »
tische Versuche nicht weiter . Geld zur Beschaffung eines Apparates
befaß er nicht . Da machte er sich denn selbst zum Doktor der Medizin
und Assistenzarzt und wandte sich zunächst an ein Berliner Kranken -
haus um Beschäftigung . Er wurde auch angenommen . Mit Hilfe
eines Freundes hatte er eine „ Doktorarbeit " über Lungenkrank -
heiten zusammengestellt und auswendig gelernt . Aus vielen Büchern
hatte er sich eine solche Meng « von Fachausdrücken angeeianet , daß
er in der Tat den Eindruck eines Arztes machte . Im Röntgen -
laboratorium des Krankenhauses arbeitete er mit größtem Geschick .
In Theorie und Praxis bewies er auffallende Kenntnisse . Mit
Kronkenbehandlung an sich hatte er im Laboratorium nichts zu tun ,
und so erregte er auch keinen Verdacht . In einem zweiten Kranken .
Haus verlief seine Tätigkeit ebenso . Eine rechte Befriedigung seines
Dranges fand er aber an beiden Stellen nicht , weil er mit seinen
Forschungen und beabsichtigten Verbesserungen nicht weiter kam .
Das glaubte er eher bei einem Privatarzt erreichen zu können . Hier
bekam er nun aber mehr mit der Krankenbehandlung zu tun , und
da haperte es . Der Entlarvte blieb dem Kriminalbeamten gegen -
über zunächst bei dem Doktor aus Chikago und Gießen , legte dann
aber ein volles Geständnis ab . Sein Streich fällt insofern
aus der Reihe gewöhnlicher Schwindeleien heraus , als der Mann es
durchaus nicht auf materielle persönliche Vorteile abgesehen hatte .
Er lebte auch ganz bescheiden .

Auf einem anderen Blatt stehen die Schwindeleien eines
falschen „ Dr . Körber " , der den Syndikus eines Finanzamtes spielte .
Er erschien in einem Berliner Geschäft , um sich auf Kredit neue Klei -
dung zu verschaffen und wies sich mit Papieren aus , die ganz «in -
wandfrei erschienen . Der Geschäftsführer traute dem Manne aber
doch nicht recht und schickte sich an , telephonisch Erkundigungen ein -
zuziehen . Als der Kunde das merkt «, verzichtete er auf den Einkauf
und oerschwand . Die Kriminalpolizei ermittelte ihn in der Hannooer -
schen Straße , wo er als Untermieter wohnte , nahm ihn fest und ent -
larote ihn als einen 26 Jahre alten Günther F. aus Hannover . Cr
hat wahrscheinlich auch anderswo Schwindeleien dieser Art verübt .
Mitteilungen an die Dienststelle ? . 7 in der Beorgenkirchstraße 30�. .

tvieöer v Sahn - verkehrsstorung .
Ei « Zug entgleist .

Auf der Ilntergrundbahnstrecke Hauptstraße —iNollendorfplaß
trat heute vormittag wieder eine mehrstündige Verkehrsstörung ein .
Beim Rangleren hinter dem Bahnhof Hauptstraße entgleiste heute
früh gegen 8 Uhr in der Weiche aus bisher unbekannter Ursache
«in Leerzug . Der Verkehr wurde dadurch in beiden Richtungen
völlig lahmgelegt . Eine größer « Arbeitskolonne wurde an die Un -
sallstelle entsandt , der es erst nach mehrstündiger Tätigkeit gelang ,
den Schaden zu beheben . Gegen %. ll Uhr konnte der Betrieb
wieder fahrplanmäßig ausgenommen werden .

Die g e st r i g « Betriebsstörung auf der Hochbahnstrecke
Zoo —Gleisdreieck , die von 16 Uhr bis Mitternacht dauerte ,
wurde auch durch die Entgleisung eines Wagens 3. Klasse in -
folge Achsenbruchs kurz noch der Ausfahrt des Zuges aus dem
U- Bahnhof Wittenbergplaß verursacht . Die Aufgleisungsarbeiten
in dem engen Tunnel gestalteten sich sehr schwierig und erst in sehr
später Stunde konnte der Zug abgeschleppt werden . Heute früh
wurde der Verkehr wieder planmäßig durchgesührt .

*
lieber diese Betriebsstörungen auf der Hochbahn wird von den

Fahrgästen seit einigen Tagen lebhaft geklagt . Auf der
Strecke zwischen der Hauptstrohe und dem Nollendorsplaß sind Züge
wiederholt liegen geblieben . Es ist auch vorgekommen , daß die
Fohrgäste am ' Nollendorsplaß aussteigen mußten und durch einen
Pendelzug nach dem Gleisdreieck gebracht wurden .

Eine deutsche Tiermesse .
Auf dem Zucht - und Nutzviehmarkt Berlin - Fried -

r i ch s f e l d e findet in der Zeit vom 23 . - 25 . September die außer -
ordentlich zahlreich mit Oualitätsvieh beschickt « 2. Deutsche Tiermesse
statt . Sie soll vor allen Dingen dem Bedürfnis nach einem zentral -
gelegene » Markt gerecht werden , denn im Gegensatz zu anderen
Ländern hat Deutschland eine starte Dezentralisation des gesamten
Handels in Haustieren . Die Einrichtungen auf dem Magerviehhof ,
der bereits vor 26 Jahren erbaut wurde , kommen jetzt erst voll und
ganz zur Ausnutzung . Die wahrhaft zweckmäßige Anlage , die sich

. über 156 Morgen erstreckt , eignet sich für eine Tiermcsse ganz vor -
züglich . Naturlich wirkt die allgemeine wirtschaftliche Notlage auf die
Kaufkraft lähmend und der deutsche Züchter will auch vor allen
Dingen Ersahrungen darüber sammeln , was gefragt wird , damit er
sich für die Zukunft auf die Nachfrage einstellen kann . An Tieren
stehen zur Schau 341 Pferde , 670 Rinder . 203 Schweine , 4 Schaf -
böcke ( nach denen im Herbst fast nie Nachfrage besteht ) , sowie zahl -
reiches Geflügel und viele Kaninchen . Außerdem ist der Messe eine
fachgewerbliche Ausstellung angeschlossen . Alles in allein darf die
Behauptung aufgestellt werden , daß die deutsche Tierzucht wieder
den hohen Stand erreicht hat , den sie vor dem Kriege b/hauptete .
Die französische und die russische Außenhandelsstelle , sowie Käufer
aus Argentinien und Ungarn interessieren stch für die jetzige Tiex -
messe . Die Zucht - und Nutzviehmärkte in Dortmund , Leer , Osnch -
brück , Bamberg , Hannover usw . gingen nach und nach in städtisch «
Besitz über , während Berlin - Friedrich - felde sich noch im Besitz ' der
deutschen Landwirtschaft befindet .

Wo bleibt der Hausrat der Exmittierten ?
Hause Euvry st ratze 13, einer Riesenmietskasern « mit

drei Hösen und 136 H a u s p a rt e ie n, haust vier Treppen
hoch eine arme Witwe in einem wmzig ( leinen Stäbchen . Der
verstorbene Mann hatte eine Tischlerei , die die Frau nach seinem
Tode weiterführte : das Geschäft ging aber schlechter und schlechter .
die Untermieter betrogen sie um die Miete und der Hauswirt
exmittierte . Wohin soll die Frau mit ihrer Habe ? Nun bettelt sie
den und jenen Hausgenossen an , ein paar Sachen einstellen zu
dürfen . Aber wie sind ihre paar Habseligkeiten untergebracht ? Im
Keller steht , wahrscheinlich infolge schadhafter Rohre , buchstäblich
das W a s j « r , durch das Kellergitter , da » gerade über dem Unter -

Er wirb enölich vergrößert .

Hochbahnhof Hallesches Tor im Umbau .

Der ins riesenhafte gewachsene Verkehr in Berlin hat auch die

Unzweckmäßigkeit vieler Haltestellen der Hoch - und Unter -

grundbahn herbeigeführt . So haben die Bahnhöfe Kaiserdamm ,

Bismarckstraß « . Knie und Zoo zweite Ausgänge erhalten , d. h. bin

letzterem sind die Bauarbeiten noch im Gange . Auch die Station

Hallesches Tor entspricht nach den Anschluß der Nordsüdbahn

nicht mehr den gesteigerten Bedürfnissen . Jetzt ist man dabei , die

Bahnsteige zu verbreitern . Ungeheure , konsolartige Eisen .

konstruktionen recken ihre Riesenarm « weit über di « Bahn -
hofshall « hinaus , sie sollen die Basis für den verbreiterten Bahnsteig
werden . Ins Wasser des Landwehrkanals hat man Gerüstpfeiler
gerammt , am Tempelhofer User sind Leiter - und Mastengerüste auf -

gebaut , viele Handwerker übertragen die maschinelle Hilfstrast
mittelst Luftdruck - und elektrischer Leitungen an ihr « Arbeitsstelle .
So werden dem gewachsenen Verkehr vergrößerte Verkehrvem -

lichtungen gegenübergestellt .

kunftsraum ihrer Sachen liegt , strömt der Regen , und überall dringt

durch die Ritzen und Spalten Feuchtigkeit ein . Da sich im Haus «

außerdem ein Pferde - und Schweinestall befinden , gibt es Ratten

in Mengen , die durch Annagen des Holzes den Zcrftörungsprozeh
vollenden . Die Sachen sind total verschimmelt , das Holz ist gewellt
und an den Ecken benagt . Di « Frau ist ohn « Stellung , bezieht bloß
die Erwerbslosenunterstützung , und das bißchen Möbelkram , das

ihr Mann einst mit eigenen Händen herstellte , ist ihr einziger Besitz .
Alle Tage rennt sie nach dem Keller , um zu sehen , ob nach alles

da ist , und jedesmal sieht sie aufs neu « den unaufhaltbaren Gang
der Vernichtung . Wäre es nicht möglich , für solche Fälle billige

Einstellungsräume zu beschaffen ?

Mapr - Lori gesteht den Morö .
Vereitelte Pläne des Mädchenjägers .

Der Ingenieur M a y r - L o r I , dessen Verhaftung in San

Sebastian wir mitteilten , ist dort auf dem deutschen Konsulat

vorläufig vernommen worden . Wie das Konsulat mitteilt ,

gab er nach längerem Hin und Her zu , die Stütze Margarete

Stephangetötetzuhaben . Der Festgenommene bleibt vor -

läufig in San Sebastian in Haft . Auf Veranlassung der Staats -

anwaltschast Aurich wird das Anslicferungsoerfohren sofort in die

Wege geleitet werden . Mayr - Lori ist , wie schon mitgeteilt wurde ,

österreichischer Staatsangehöriger . Kriminalkomimjsar Müller , der

dem iBerfolgten in Brüssel und Paris auf der Spur war , ist nach
San Sebastian gefahren , um ihn dort eingehend zu verhören . Der

Verhastete ist ohne Zweifel ganz planmäßig vorgegangen .
Dos beweisen seine Inserate , durch die �r heirotslustiäe Damen
und Reisebegleiterinnen suchte . Zunächst hotte er es auf dr « Tochter
eines Berliner Geheimrats abgesehen , die dem Verhängnis nur da -

durch entgangen ist , daß ihr Vater dazwischentrat und seiner Tochter
die Ausreise untersagte . Sie hätte dem Abenteurer größere Mittel

zugeführt . Weil dieser Plan sehlschlug , so begnügte er sich auch mir

dem geringeren Betrage , den die Stütze besaß .

Statististhes Jahrbuch See Staöt Serlin .

Die Herausgabe des vom Statistischen Amt der Stadt Berlin

zusammengestellten alljährlichen Tabellenwertes der Berliner

Statistik war in den Jahren des Krieges und der Inflation ins

Stocken geraten . 1916 erschien der 33 . Band mit der Statistik von

1912 bis 1914 . erst 1926 tonnte der 34 . Band mit der Statistik
von 1915 bis 1919 erscheinen , dann aber hörte das Jahrbuch zu
erscheinen auf . Nach Ueberwindung der Notjahre wurde 1924 mit

der Herai/sgab « eines „Statistischen Taschenbuches der Stadt
Berlin " begonnen , das als Nachfolger des früheren Jahrbuches

anzusehen war . Das neue Wert brachte die Statistik von 1922 für
das durch die Eingemeindung von 1921 vergrößerte Stadtgebiet ,
aber durch gedrängtere Darstellung wurde ermöglicht , den Ilmfang
dieses Taschenbuches gegenüber dem früheren Jahrbuch beträchtlich
einzuschränken . Nachdem dann der zweite Band des Taschenbuches ,
der die Statsstik von 1923 und 1924 brachte , erst 1926 hatte er -

scheinen können , ist jetzt in 1927 der dritte Band mit der

Statistik von 19 25 herausgekommen . ( Verlag Otto Stall -

berg u. Co. , Berlin . 368 Seite ». 5 M. ) Das Tabellenwerk bringt
Zahlenmaterial u. a. über Bevölkerung , Wohnungswesen und

Bautätigkeit , Preise und Lebenshaltungskosten , Derbrauch , Handel
und Gewerb « , Löhne und Gehälter , Arbeiterverhältnisse , Verkehr ,
Unterrichts - und Bildungswesen , Gesundheitswesen . Wohlfahrts -
wesen und Jugendpflege , Polizei und Rechtspflege , Werke der
Stadt , Finanzen und Steuern . Mehrere Abschnitt « zeigen eine

Bereicherung ihres Inhalts . Auch bringt der neue Band die Haupt -
ergebnisse der Wohnungszählung vom Mai 1925 und der Volks - ,
Berufs - und Betriebszählung vom Juni 1925 . Mit diesem dritten
Band hat das Buch wieder den alten Titel „ Statistisches
Jahrbuch der Stadt Berlin " übernommen .

Aus der Arbeitersängerbewcgung . Der „ Berliner Uth -
mann - Chor " und der S ä n g e r ch o r „ W e d d i n g" , beide
Mitglied im Deutschen Arbeitersängerbund , haben sich unter dem
Namen „ Berliner Uthmann - Chor " zusammengeschlossen .
Der neue Chor , der jetzt über 266 aktive Sänger zahlt , fordert alle
sangesfreudigen Hand - und Kopfarbeiter auf , sich ihm anzuschließen ,
da nur ein großer Chor den kulturellen Ausgaben der modernen
Arbeitersängerbewegung gewachsen ist . Uebungsswnde jeden Freitag
von 1426 bis 22 Uhr in der Gesangsaula der 39. Gemeindeschule ,
Müllerstraße 158/169 .

166 Typhuskranke in Osnabrück . Di « Zahl der an Paratyphus
Erkrankten hat sich auf 166 erhöht . Eine Frau ist an den Folgen
des Typhus bereits gestorben , während sich ein großer Teil der
Erkrankten auf dem Wege der Besserung befindet .

. Volt und Ieik " , unsere illustrierte Wochenschrist , Negt
der heutigen Poftauslogs bei .

Tunneps Punktsteg über vempsep .
Vor 150 000 Zuschauern . *

Chicago , 23. September .
Der Boxkampf um die Weltmeisterschaft im Schwergewicht , der

auf dem Soldiers Field zwischen dem Titelhalter Gene T u n n e y
und Altmeister Jack D e m p s e y zum Austrag kam , wurde von dem

bisherigen Meister Gene Tunney nach zehn schweren kampsrunden

nach Punkten gewonnen .
Der Verlauf des Kampfes war folgender : Kurz nach 7 Uhr

abends wurde das Betreten des Soldiers Fields freigegeben . Auf
elf Zufahrtsstraßen stauten sich die Mcnschenmasjen . Riesige Schein -
wcrser beleuchteten den Schauplatz . Die Zahl der Besucher wird

auf 156666 Menschen geschätzt . Auch zahlreiche Vertreter der

Boxwelt waren erschienen , u. a. Jim Ieffries , Jack Sharkey irni »
Paolino . Um 9 Uhr ( 4 Uhr in Deutschland ) betraten Tunncy und
Dempsey vom Publikum lebhast begrüßt den Ring . Nach den üblichen
Formalitäten ertönte unter ungeheurer Spannung der Zuschauer um
9,66 Uhr der erste Gongschlag .

Erste Runde : Beide Gegner geben ihrem Kampf von vornherein
ein scharfes Tempo . Dempsey landet wiederholt Körperhakcn . Tunncy
trifft des öfteren Dempscys Kopf mit schweren Einszwcischlägcn .

Zweite und dritte Runde : Dempsey beginnt wieder mit heftigen
Angriffen und treibt Tunney im Ring umher . Tunney antwortet
aber bald mit mehreren schweren Rechten , die Dempsey in die Seile
werfen .

vierte Runde : Tunney landet wiederholt schwere Gesichtshaken
und treibt Dempsey in seine Ecke . Clinch . Nach Trennung muß
Dempsey weiter schwere Treffer einstecken . Beide kämpfen in heftigem
Schlagwechsel noch drei Sekunden nach ' Rundcnschluß .

Fünfte und sechste Runde : Beide Kämpfer drängen auf Entschei -
dung . Horter Schlagwechsel . Dempseys Auge ist aufgeschlagen und
blutet .

Siebente Runde : Dempsey zwingt Tunney mit schweren Recht - - -
lintshaken zu Boden . Tunney erhebt sich bei neun , weicht au » und
wird durch den Gong gerettet .

Achte bis zehnte Runde : Tunney hat sich wieder erholt , und es
gelingt ihm , Dempsey schwer anzuschlagen und ihm durch Gesichts -
trefser auf die Augen die Treffsicherheit zu rauben . Dempsey muß
einmal kurz zu Boden gehen . Gegen Schluß der letzten Runde war
Dempsey stark mitgenommen . Beide Augen bluteten sehr .

Urteil : Sieger nach Punkten Gene Tunncy .

Kevine zum Opflug gestartet .
Cramvell , 23. September .

Levine und H i n ch c 1 i f f e sind heute morgen 8 Uhr
7 Minuten zu chrem angekündigten Ostslug « gestartet .

Das Flugzeugunglttck in Thüringen .
Bei dem Absturz des Flugzeuges der Nordbayersschen Flug -

Verkehrsgesellschaft über dem Flugplatz Saale - Schwarzatal
wurde der Führersitz derart zusammengedrückt , daß dem Piloten
Schnabel , der seit etwa 12 Jahren fliegt und als vor -
sichtiger Flieger bekannt ist , der Brustkorb vollständig ein -
gedrückt wurde und der unglückliche Flieger al » Leiche an dem
Steuergestänge hängen blieb . Zwei der Insassinnen , eine Frau
Penninger und ein « Frau A n d i n g , sprangen noch im letzten
Äugenblick aus der Kabine und retteten so ihr Leben . Sie blieben
aber mit einigen Knochenbrüchen am Boden liegen und wurden in
das Rudolstödter Krankenhaus eingeliefert . Nach Aussagen des
Arztes hofft man , di « beiden Verletzten am Leben erhalten zu
können . Die dritte Insassin , eine noch jugendliche Frau H e i n z e
aus Rudolstadt , wurde in der Kabine vom Tode ereilt .

Der Fciseur als Geistlicher .
Der Friseur Tlpon in Prerau hatte schon zweimal Schere

und Rasiermesser abgelegt und durch seine Köpcnickiaden als Geist -
licher Aufsehen erregt . Dafür kam er jedesmal hinter schwedische
Gardinen . Trotzdem kam ihm kürzlich die Lust abermals an : kaum
haftentlassen begann er seiner Vorliebe für den geistlichen Stand zu
frönen und trat in ein Kloster in Scklesien ein . Als Mönch vcr -
richtete er alle Zeremonien eines geweihten Geistlichen . Dabei wandte
er auch - den Kassen sein Augenmerk zu und betrog die Gläubigen
nach Strich und Faden Schließlich hatte er durch Betrug 26 606
Kronen zusammen . Als ihm der Loden zu heiß wurde , flüchtete er .
wurde aber bald durch die Gendarmeric aufgegriffen und neuerlich
verhaftet .

( Schluß des redaktionellen Teils . )
_

V>e vergnugu » a »plätze Groß Berlin, , deren �erbilbeietzung ihre Wirkung
auf die breiten Massen nicht verfehlt bot , weisen täglich tn den Abendstunden
einen regen Besuch aus . Besondere Beachtung finden die aus den oer -
schiedencn Platzen vorgeführten Ring - und Boxkämpfe . Daneben wechseln
BoliSbelusttgungcn mit Attraktion « manntgsaltlger Art .



ArbeUcr ! Randii
unsere Spezial - Marke

MILETEA "

Billigste Beziigsquelle für

Photoapparate > �

Marken - Kameras stets Oelegenlieit

Photo - Schlesinger , Of. FranktortwStr . 77.

I » .
Ellen . . . 2 pf Extra . . . 3 w.

hergestellt aus rein orientalischen
Tabaken . [ 34

Erhältlich in allen Spezialgeschäften .

r
Hohenschönhausen , Qulizowshra�e 49 - 50

Telephon : Lichtenberg 354 [ m

Spezialität : Wäsöie nadi Gewidit gut u . billig

Nolle - Möbel
Seit 1862 !

Schönhauser Allee 141a
Hochbahn Danziger Straße

auch auf

Teilzahlung

PHARUS - SALE
Ausschank der Löwenbrauerei - Böhmisches Brauhaus f>zi

Berlin N 65 , Müllerstr . 142 . Tel . : Hansa 645

SUe bis 12 * 0 Personen lassend . - 5 TerbandsheSelba hnen . - in
den Blerbailen die tnle Haoie . — jeden Sonnlad örofier Ball .

Wäschenach Gewicht
Dompfwäschcrei Merkur , Berlin O 112
Frankfurier Allee 307 Fernspr . : Andreas 2820 ' 22

Spezialität : Arbeiter - Berufskleidung
= = = = = Mitglied der SPD . = = =

bis zu 24 Monaten 1

Tapeten
Linoleum

Größtes Spezialgeschäft
Gesundbrunnens

Robert Szillat
Koloniestraße 9 [16

Großdestillatäon
( EMIL GRÜNDLING ) [ 124

1 . BrOckenstr . 8 2 . Spitteimarkt 3 . Friedrfchstr . 181 a

JannowitzbrOcke Ecke Seydelstraße Ecke Karlstraße

vier - u . Speisehaus Franhfaricr voi
Frankfurter Allee 313

TervelirsloKal des Gewerhsdiainers u . des oröan . Arhellers

Säle für Veranstaltungen u. Versammlungen ( 100 —500 Personen )
Großer Naturgarten ( 1000 Sitzplätze ) — Kabarett — Solide Preise

Neue Leitung : Franz Bombien , Fritz Dohrmann . 72]

Die neuesten Modelle für

Herbst u. Winter

Möbel - Kamerling
Kastanienallee 56

75 Speis «, . . 68 Schlaf, . . 60 Herren, .
50 Nüchen . Antleideschr . , polfferm . ,

ZlurmSdel . Korbmöbel .

HeraligesetztePfBise. lahlanBierleidit .

Bierhaus [ 132

Gudronstr . 7: Am Zentralf riedhof

für fterBstundXüirjtci1 M

Jn den�6ar größter
ilasa�aftf zeigen ote

Tleufteiten�r die

kommende Saifon .

stehen schon

Jetzt zum Verkauf I

Beachten Sie bitte die�
Auslagen meiner acht

Schaufenster I

In Einsegnung * - Anzügen
ganz besonders preiswerte Angebote !

Spezialhaus für

Herren - u . Knaben - Bekleidung

J . BaerlBcmiLBadsir . 26
Gegründet 1886 . Ecke Prlnzenallee

Gerhard Kolteieni
Da , Haut *

für Volktklcldun g
und Berufskleidung

NEUKÖLLN

BermannstraBe 18 - 11

Die fiönioitsotlfdie DsWsVMMWlt
SO 33 . ttuoroffrafie 1 ZNpl . 3618 , 8982 szo

wäscht gut und bittig - - - - - - -

8etk >stänsek bitttgster
lUtemtetistvon

gediegener Quaßtai

Süiwansr Adler, fiaoklürler Alleen
Vom 23. bis 26. September 1927

Der SeltM m Aer Dom
Ferner : Bühnenschau

MObeHpcHher kBÄZlr . 31
Stets GeiegenheilskSufe

Schlafzimmer , Speisezimmer , Küchen , Einzelmöbel ,
neu und gebraucht . SQT Auch Zahlungserleichterung .

_ _ _ _Bilie auf Hausnummer achten ! [ iz «

Im Stadtbad an der � •

ScfaillingfbrQcke 2
werden Sic crstkl . bedient

• WMIIKWUlf Spezialltat ; BIIWBWI WMBWIB •
Schönheitspflege » Haarfärben » Pediküre , Erwerbslose 250' o Ermäßigung

Contoidia- Palast, Aniireaiitraße fiA
Vom 23. bis 26. September 1927

Bett und Sola

Vom 23. bis 26. September 1927

Die Waise vom Wedding
( Kinder des Leichtsinns )

Ferner : Bühnenschau

Viktfl[iaLiditAildtliEaterFrA. ,lekIu«r
Vom 23. bis 26. September 1927

Ferner : Bühncnschau

Urohodli - ResiauraflonsUetrieb
Brunnenstraße 17 �

Eigene SAiSdUerel - 6 roher Mittag - nnd aDendllsdi zn
Kleinen Prei,en — StlmmungsmusiK mit grölten Deber -
rasdiungen . Ökonom Barl Baase .
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GESCHÄFTSGEBIET : DEUTSCHES REICH
MEMELGEBIET UND FREISTAAT DANZIG

HAUPTGESCHÄFTSSTELLE !

BERLIN N4
INVALIDEN STR . 110

RU PS NORDEN 3869 - CS, 5044

EIG . VERWALTUNGSGEBÄUDE

KEIN KIRCHENAUSTRITT ERFORDERLICH
NACH EINMONATIGER MITGLIEDSCHAFT
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Stadtbad Kreuzberg
BaerwaldslraDe 64 67 . [7

Aller Art medizinische Bäder für Herren und Damen .
Geöffnet täglich von morgens 9 Uhr bis abends 7 Uhr
Kassenscbluß 6 Uhr :: Zugelassen bei sämtl . Krankenkassen .

Schwimm - , Wannen - und Brausebäder .

Cafe Schöneberg
Bierhaus // / Cafe // / Conditorei // / Festsäle

3Hauw » tstra/ic 23 - 24

Inh . : Wolf gang Orange / / Telephon : Stephan 8618
4 y erbandskegtlbabnea 4 Verbanösktgelbahaca
Tüsl . erstkl . Künstlerkonzert / Treffpunkt der Schöneberger Bürger

FRISIER - SALON
für Damen und Herren

Gute Bedienung * £ Solide Preise

Stadtbad Kreuzberg , Bärwaldstr . 64 - 63

Sdilttler - Vollhornbrof
Verkaufsstellen gibt auf

ScHlüterbrotffabrik Hansa 998

em

MAURER & DiMMICK • BUCHDRUCKEREI
BERLIN SO 16 , KOPENICKER STRASSE 36/38

Liebing - Brot
Grahambrot nach Vorschrift der Mastasnalehre

>34 Roggenvollkornbrot ( Kommißbrot )
In allen Geschäften und Reiormhäusern erhältlich .

Das

Beste , daher das Billigste
sind

Sökelands Pumpernickel

SÖkelandS Roggenschrote
als

Qualitäts » Erzeugnisse .

Verlangen Sie stets Sfikeland ;
Sökeland ist Uberali zu haben .

Bauhütte

0
BeflinSW48,Willielinstr . l06

Fernsprecher :
Zentrum 320S , 3206 , 3207 [ 23

. . Berlin S: h;
wf J Gesellschaft fUr Bau -

�
ausfUhrungen alier Art

Das Gebot

der Stunde
ist der Eintritt

in den

Erd - und Feuer -

Beslattmigsverein
Grog - Berlin 121

W35 , SteglitzerStraße 66

Fernsprecher : Nollendorf 4168/69

(scher
8erlinS42,LuckaaerStr . l5

( Telephon : Moritzplatz 9571)

7 Festsäle
von 30 —1000 Personen zu kulanten

Bedingungen

Hotelzimmer
von 3,50 M. an. — Fließendes Wasser .

Restaurant .

Engilsdier Hol
Alexanderstra�e 27 b

am Alexanderplatz

Taglicli eleg. Rundtanz
bis 3 Uhr nachts [ 153

Stimm unssvoller Betrieb

V70
Ti�htelephone — 2 Kapellen

Wirtshaus [ 130

Kennann Sorpann
Baumschulenweg

BaumschulenstraBe 89 ,
Ecke Kiefholzstraße 184

a Bitte auf nie rate za acblenl »

Sonntags : Künstler • Konzert

Genossenschaftsbier

Partei - u . Reichsbanner - Lokal

Trinkt

Breithaupt - Weiße

VerKehrslokal
des Reichsbanners

Max Krepp
Plan - Ufer 75 - 76 n . w

Mpl . 14514 Enge ' ufer 29 Mpl . 14514

Billigsten , zuverläss . Ausführung allerReinlgungsarbeiten
Vertreterbesuch jederzeit unverbindlich [ 93

ETABLISSEMENT BERGSCHLOSSHDHE
Inh . : Max Kursten

Tel. : Neukölln 792 Karlsgartenstr . 6-11, a. d. Wissmannstr .
GröBter und schönster Naturgarten Neuköllns

5 OtfiO Sitzplätze [61
Vereinszimmer und Säle 50 bis 600 Personen fassend zu kulant . Bedingungen .
3 vorzügl . heizbare Verbands - Parkett - Kegelbahnen mit elektr . Beleuchtung .

Berliner Ratskeller
Königstr . IS - IS

HieraliteiiDiig — WeinatHellnng
Künstlerkonzert

Vorzügliche Küche

Belnridi FalKenberg

oranien Feslsäle
H. Scfaöncmann Tel . Mpl . 8A10
OranienstraBe 180

SXLE . . .
für Vereine . Gewerkschaften und
Oi ganisationea zu günstigen Be¬
dingungen frei ( 300 - 350 Pers . fassend )

Restaurant <

Belle - Alliance
Belle - Alliance - Platz 8

Leihhaus
höchste Beleibnng jeder Wertsache

Auch Verkauf jeder Art

Oranienstr . 177
Ecke Adalbertstraße

» . « . je .
' Oer bSüden

Wolle , Strümpfe Spezialgefdiäft

107

Trikotagen

Charlottenburg : Scharrenftr . 38. Friedenau ; Haupt fir . 74.
SO. , Oranienftr . 202. N, ChauJJeeftr . 50. W, Motzfh . 20. O, Königsberger Str . 11

Soxarrenf

Filialen in fast allen

Stadtteilen [ »

Oswald Naeie A. K. .
reinigt — wäscht — färbt [95

Filialen in allen Stadtteilen

• •

Bouchöstraße 18 [ ,z ,
an der Graetz . tralie

iLlelerant aller KraDksnkatteii

Max Geist
Tabakfabrikate

29

Engroslager :
S . allschreiberstr . 23a

Filialen in Groß - Berlin

Frankfurt a. d. Oder
und Stargard i. Pommern

Kaufhaus

Felix Richter
Neukölln 136

Spree - Zell
Alfred OspaUki

Hinter den Zelten

an der Spree

Während der Sommermonate

tüglldi erstklassiges

Garfen - Konzcrl

Gulgepflegle Blere

und vorzügliche KUche

Solide Preise [ 60

BANK DER ARBEITER,
ANGESTELLTEN BEAMTEN, A. - G.

BERLIN S14 , WALLSTRASSE 65
POSTSCHECK - KONTO : BERLIN 3898

FILIALEN ; BREMEN , BRESLAU ,

DRESDEN , FRANKFURT A. M. , HAMBURG

ZINSSÄTZE AUF SPAREINLAGEN :

4V,0/o BEI TÄGLICHER KÜNDIGUNG
5 Vi 0/o BEI MONATLICHER KÜNDIGUNG
6 % BEI VIERTELJÄHRLICHER KÜNDIGUNG

SPARKASSENSTUNDEN : VON 9 BIS 3 , 4 BIS 6 UHR

SONNABENDS VON 9 BIS 1 UHR

l :
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